31. Jahrgang. 


Danz 


Die Abſchaffung der Stichwahlen 


iſt bekanntlich nach dem Siege der Freiſinnigen in 
Altena-Iſerlohn von einem Theile der Cartell- 

reſſe, u. a. auch von der Berliner „National- 

eitung”, mit großem Eifer gefordert. Nachdem 
einzelne, namentlich ſüddeutſche, nationalliberale 
Blätter die Befürwortung dieſer genderung aus- 
drücklich abgelehnt hatten, ruhte die Sache mehrere 
Wochen. Kuffallender Weiſe bringt der „Ham- 
burgiſche Correſpondent“ die Frage wiederum auf 
die Tagesordnung, und zwar mit folgender nach 
dem Vorangegangenen unerwarteten Einleitung: 
„Es könnte fein, daß die nationalliberale 
Partei, deren Organe, ſoweit wir ſehen, ſich 
größtentheils für die Abſchaffung der Stichwahlen 
ausſprechen, nächſtens mit einem dahin- 
gehenden Antrage eng lie d Eine 
Aenderung der Reichsverfaſſung läge darin be- 
kanntlich nicht, ſondern nur eine Aenderung des 
Wahlgeſetzes.“ 

Der „Hamb. Corr.“ brachte dieſe auffallende 
Mittheilung am 29. Juni. Seitdem ſind 8 Tage 
verfloſſen; der Artikel iſt von mehreren confer- 
vativen Blättern mit Behagen abgedruckt, aber 
von nationalliberaler Seite iſt bislang eine 
Keußerung nicht erfolgt. Es verlohnt daher wohl 
der Mühe, auf die Gründe des „Famb. Corr.“ 
noch einmal kurz einzugehen. : 

Die Stichwahlen ſollen „unnatürlichen, politifch 
unſittlichen und zugleich unſeren nationalen Inter- 
eſſen ſchädlichen Coalitionen und deren Einfluß 
Vorſchub leiſten“. Parteien, deren Beſtrebungen 
und Endziele ſich ſchroff gegenüberſtehen, wie z. B. 
Centrum mit den Polen, Welfen etc., Freiſinnige 
und Socialdemokraten verbündeten ſich bei den 
Stichwahlen lediglich zu dem Zwecke, dem gemein- 
ſamen Gegner, ſpeciell den Mittelparteien Abbruch 
zu thun. Dadurch werde aber nichts erreicht, als 
daß ein Abgeordneter gewählt werde, der nur 
eine Partei vertritt, die für ſich allein bei der 
erſten Wahl in der Minorität war. Die Forde- 
rung einer abſoluten Mehrheit aller Wähler ſei 
eine überſpannte, aus einer abſtract arithmetiſchen 
Auffaſſung eutſprungene. 

Ein „unnatürliches“ Bündniß und „eine Ver- 
bindung von Parteien, die in ihren Beſtrebungen 
und ihren Endzielen ſich ſchroff gegenüberſtehen“ 
iſt doch jedenfalls auch das Cartell. Oder ſollte 
der „Hamb. Corr.“ meinen, daß die National- 
liberalen in ihren Beſtrebungen und Endzielen 


mit den Conſervativen bereits übereinſtimmen? 
Es w pricht den chſten 


doch in der y 
Geſetzen der Logik, wenn die Schwärmer für 


Cartelle bei HFauptwahlen gegen etwaige Com- 


promiſſe bei den Stich wahlen agitiren. Es iſt 
doch nichts als Heuchelei, wenn man behauptet, 
es ſei gerechter, daß ſchon bei den Hauptmahlen 
heterogene Elemente zuſammenſtimmen, als bei 
den Stichwahlen. Bisher war man wohl allge- 
mein der Anſicht, daß es ſowohl „natürlicher“ 
als auch, wenn davon hier die Rede ſein ſoll, 
„ſittlicher“ iſt, in erſter Reihe dem Manne feiner 
Meinung zum Siege zu verhelfen, und erſt, wenn 
dies nicht möglich, ſich dem kleineren Uebel anzu- 
bequemen. Sollte wirklich ein klar denkender 
Mann behaupten wollen, daß es gerechter ſei, 
daß ein freiconſervativer Cartellcandidat mit 
7500 Stimmen (davon 3. B. 3000 nationalliberal, 
2500 freiconſervativ und 2000 conſervativ) gleich 
bei der Hauptwahl die getrennt ſtimmenden 
7000 Freiſinnigen, 1000 Anhänger der Volks- 
partei, 1000 Centrumsmänner und 500 Gocial- 
demohkraten ſchlägt, als daß bei der Stichwahl 
der Freiſinnige z. B. mit 500 Stimmen über den 
Cartellcandidaten ſiegt, ſelbſt wenn die Centrums- 


Nachdruch 


Offene Wunden. Herboten 
42) Roman von K. Rinhart. 
(Fortfegung.) 


Cornelie hatte, ganz hingenommen von ihrem 
Schmerz, von den eiligen Vorbereitungen, die im 
Nebenzimmer getroffen waren, nichts gemerkt, 
und Gerd hatte ihr nichts von der beabſichtigten 
Taufe geſagt. Erſt, als er die Thür öffnete und 
nun mit Hilfe der Wärterin die Chaiſelongue, 
auf der ſeine Frau ruhte, in das Wohnzimmer 
ſchob, in dem die Feier vor ſich gehen 
ſollte, flüſterte er ihr mit erſtickhter Stimme ein 

aar erklärende Worte zu. Faſt gleichgiltig nahm 
he diefelben auf, grüßte mit mattem Neigen des 
Kopfes die Dermandten und richtete die Augen 
wieder auf das Kind, das ſo bleich auf ſeinen 
Kiſſen lag. Als nun aber Laufen eintrat, färbte 
doch ein ſchwaches Roth ihr Antlitz und eine leiſe 
Unruhe ging durch ihre Augen. 

Er ſtellte ſich hinter den Tauftiſch, auf dem das 
Waſſerbecken und ein paar Leuchter ſtanden, und 
begann ſogleich ſeine Rede. Jedes Wort war ein 
Pfeil, den er gegen die unglückliche Mutter 
richtete. Gott habe ihr das Licht gezeigt, ſagte 
er, damit die Finſterniß, in die er fie zurück- 
geſtürzt, um ſo tiefer ſei. Er nehme den 
kleinen Engel, den er ihr eben geſchenkt, 
wieder fort aus ihrem Arm, weil er 
fie lehren wolle, daß er, der Herr 
des Himmels und der Erden, der Allmächtige und 
Gerechte, nicht mit ſich ſpotten laſſe. Sein Zorn 
treffe ſchwer, aber auf den Knieen ſolle ſie Gott 
danken, daß er ſie nicht verſtoßen, ſondern die 
Ruthe der Züchtigung über ihr ſchwiäge, um 
endlich ihr hoffährtiges Herz zur Demuth zu 
zwingen, um den Stolz zu zerbrechen, der ſein 
Haupt wider ihn zu erheben wage. Auf die 
Mahnungen der Liebe habe ſie nicht gehört — 
jetzt müſſe fie die ſtrafende Fand des Herrn 
fühlen. 5 

Bleich wie ein Geiſt ſaß Cornelie da. Dies war 
zu viel! Wie nichtswürdig, wie verächtlich die 
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männer und Socialdemokraten nicht für ih 
ſtimmen, oder wenn letzteres der Fall, 
2000 Stimmen? 

Die weiteren Ausführungen des „Hamb. Corr. 
ſind aber inſofern intereſſant, als das Blatt mit 
voller Offenheit erklärt, daß die Agitation gege 
die Stichwahlen dem Zweck dienen ſolle, die 


Wahlchancen der Freiſinnigen, die unter 


allen Umſtänden vernichtet werden follen 
zu vermindern. 


blatt herausgefunden, daß die Freiſinnigen bei 
den Gtihmahlen verhältnißmäßig mehr gewonnen 
haben, wie die übrigen Parteien (namentlich in 
Jahre 1887). 
Geſchäft“ 


gönnt der „Zamb. Corr.“ den 


ſinnigen nicht — alſo Abſchaffung der Stichwahlen! 
Wenn das aber allein des Pudels Kern ift, wes⸗ 
halb müht man ſich dann noch mit Gründen ab 


und gar mit ſittlichen? 

Wie aber, wenn nach Abſchaffung der Stich 
wahlen diejenigen, deren Zuſammengehen ma 
verhindern will, es doch in ihrem Intereſſe finden 


gleich bei der Hauptwahl das Beiſpiel der Cartell- 


parteien nachzuahmen? Dann wäre alle Müh 
umſonſt. Aber man rechnet im gegneriſchen 
Lager, wie der „Hamb. Corr.“ es auch offen ein 
geſteht, mit Sicherheit darauf, daß der Haß z. B 
der Socialdemokraten gegen die Freiſinnigen groß 


genug wäre, um es ihnen gleichgiltiger erſcheinen 


zu laſſen, ob ein Conſervativer oder ein Freſ⸗ 
ſinniger gewählt wird. Vor allem gilt es jetz 
die Freiſinnigen zu iſoliren und dann unſchädlich 
zu machen. 
Nicht viel mehr als 1½ Jahre trennen uns 


noch von den nächſten Reichstagswahlen, und vo 3 


dieſen fürchtet man ſich im Cartellager mehr, al 
man erkennen läßt. 


Wenn die Cartellblätter ſich einmal mit Zahlen Tr 
h | Bölkerfchaften ſich fo 


zu beſchäftigen ſuchen, dann follten fie es d 
etwas gründlicher thun. Daß die Geptenna 
freunde bei 


die ſich an der Abſtimmung betheiligt haben, 


Betracht zieht, nicht die Majorität gehabt haben 1 
Wirthſchaft ein Unglück trifft. Derfaſſer meint, 


iſt bereits wiederholt in der Preſſe und im Parla 
ment hervorgehoben worden. 
an Stimmen, 
Stichwahlen im vorigen Jahre durch den Zutr 
anderer Parteien erhalten haben, ein 
unerheblicher war, ergiebt die amtliche Gtatifi 
wurden für die Freiſinn 
geben: 04 Stimmen, bei den er 
ſcheidenden Wahlen, bei welchen fie „da 
brillante Geſchäft“ gemacht haben, 
Stimmen, alſo mehr nur 13 413 Stimmen. 
Die Nationalliberalen haben bei den Stichwahlen 
von anderen Parteien faſt dreimal ſo viel 
Stimmen Zuwachs erhalten und auch die Conſer- 
vativen mehr. 

Noch eine andere Vergleichung der Zahlen ift 
ſehr intereſſant. Die Deutſchconſervativen haben 
mit 1 147 200 Stimmen bei der Hauptwahl und 
1160 869 Stimmen bei den entſcheidenden 
Wahlen 80 Mandate erobert, die Freiſinnigen bei 
973 104 Stimmen bei der Hauptwahl und 986 517 
Stimmen bei den entſcheidenden Wahlen nur 
32 Mandate, die allerdings bei den ſiegreichen 
Nachwahlen um 4 bereits vermehrt ſind. Nach 
dem Verhältniß der ſtimmenden Wähler müßten 
die Freiſinnigen 51 Abgeordnete gegen 60 Eonjer- 
vative haben. 

Wir würden den Cartellblättern rathen, nach 
dieſer Richtung hin Berechnungen anzuſtellen, 
auch in Bezug auf die nationalliberalen Mandate. 
Sie würden dann auf „natürlichem“ Wege unter 
— rr rr 
Rache dieſes Menſchen war, das auszudentzen 
fehlte es ihr heute an Kraft. Nur eins 
fragte ſie ſich: wie es möglich ſei, daß der Mann, 
der ſie liebte, dies duldete, — daß er duldete, wie 
ſeine Frau beſchimpft und Gott geläſtert wurde. 
Wer aber zwang ſie, das mit anzuhören? — Und 
plötzlich erhob ſie ſich und wankte auf die Thür 
zu. Da, während Laufen mitten im Satz inne- 
hielt und alle Augen ſich voll Beſtürzung auf fie 
richteten, ſprang Egon herzu und bot ihr den 
Arm, um ſie hinaus zu geleiten. Aber ein lautes, 
gebieteriſches: „Cornelie, Du bleibſt!“ unterbrach 
jetzt die Todtenftille. 

Gerd hatte feinen Platz unmittelbar am Tauf- 
tiſch verlaſſen, und Egon zurückſchiebend, führte 
er feine Frau, die vor Schwäche nicht zu wieder- 
ſtreben vermochte, zurück an die Chaiſelongue, wo 
er ſie freigab. 

„Derzeih die Unterbrechung! — Bitte, fahre fort 
und führe die heilige Handlung zu Ende“, wandte 
er ſich mit feſter Stimme an den Prediger. 

Und Laufen ſetzte wieder ein, wo er aufgehört 
hatte: Wenn Gott erreiche, daß die Seele der 
Mutter ſich zu ihm bekehre, ſo habe auch dies 
Kind nicht umſonſt gelebt. Es ſei ein Wegweiſer 
zum Kimmel, ein Führer zur ewigen Gnade, und 
daß es ſich als folder erweiſen möge, das wollten 
alle hier Verſammelten vom Herrn erflehen. 
Amen. 

Die Zuhörer Eee doch ſämmtlich erleichtert 
auf, als die Rede za Ende war und nun die 
eigentliche Amtshandlung, die Taufe, begann. 

Die Scene, die ſich zwiſchen Gerd und Cornelie 
abgeſpielt, hatte dieſer inzwiſchen ihre volle Faſſung 
wiedergegeben. Hoch erhobenen Hauptes hörte 
ſie zu, und während ſie all' die halb ſcheuen, halb 
mitleidigen Blicke, welche die Verwandten auf ſie 
richteten, um zu erforſchen, welchen Eindruck die 
ſchweren Anklagen auf ihr verſtochtes Gemüth 
hervorbrächten, kalt erwiederte, fühlte fie doch. 
daß dieſelben das letzte Band löſten, das ſie 
innerlich mit jenen verband. Nur Egon nahm 
fie aus, und in ihrem Herzen dankte fie ihm den 


g Abend und Monta 
pro Anartal 4, 
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„ 


Aus einer Berechnung der Stich⸗ 
wahlen von 1881, 1884 und 1887 hat das Cartell- 


Dieſes, wie er es nennt, „brillante 


Dazu iſt jeder gangbare Weg gut. 


den Februarwahlen des vorigen 
Jahres, wenn man die Geſammtzahl der Wähler, 


Daß der Gewinn 
welchen die Freiſinnigen bei den 
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Anwendung der Logik und der „ſittlichen“ Mo- 
mente nicht zur Abſchaffung der Stichwahlen, 
ſondern zu Vorſchlägen kommen, welche es er- 
möglichen, die wahre Stimmung des Volkes 
in einer den Thatſachen mehr entſprechen- 
den Weiſe zum Ausdruk gelangen zu 
laſſen. Vielleicht überlegen ſie es. Wir ſind 
bereit zu helfen. 


Die Koſaken-Armee. 


Ein Cavallerie- Offizier giebt im neueſten 
„Wajenny Sbornik“ eine ganz intereſſante Arbeit 
über den Werth und Unwerth der Koſaken. 
Bekanntlich find die ganzen Gebiete der Koſaßen 
völlig militäriſch organiſirt und die Militär- 
behörden durch ſorgfältig geführte Stammrollen 
in den Stand geſetzt, in kürzeſter Zeit 40 Re- 
gimenter und 20 reitende Batterien aufzuſtellen. 
Die Leute halten ein brauchbares Pferd, Beklei- 
dung und Ausrüftung auf ihren kleinen Höfen 
ſtets bereit und können beim erſten Appell ohne 
weiteres zuſammengezogen werden. Wenn auch 
die Pferde nur klein ſind und die Intelligenz der 
Leute auf ſchwachen Füßen fteht, fo find dieſelben 
in letzter Zeit doch gleichmäßiger militäriſch aus- 
gebildet worden, ſo daß ſie ohne Zweifel den 
früheren Koſakenhorden, die beſonders in der Ver- 
folgung nicht unbedeutende Dienſte thaten, entſchieden 
überlegen ſind. Allerdings, meint der Autor, ſeien die 
Koſaken den europäiſchen Cavallerie-Regimentern 
nicht gewachſen, allein man müſſe nicht vergeſſen, daß 
auch die weiten aſiatiſchen Gebiete zu beherrſchen 
und zu beſchützen ſeien, und daß hier die Koſaken 
eine Berwerthung fänden, welche fie nach jeder 
Kinſicht zu einem überaus brauchbaren Material 
mache. Auch wäre die Wichtigkeit nicht zu unter- 


ſchätzen, welche fie als Colonifatoren in Sibirien 


und Central-Aſien hätten, indem es gerade dieſen 
Truppen zu verdanken ſei, daß die fremden 
leicht an das ruſſiſche 
Regime angeſchloſſen hätten. 

Der Kofaklerhält vom Staate nur das Gewehr, 
alles Uebrige an Ausrüſtung u. a. iſt fein Privat- 
eigenthum. 3 Jahre lang wird er zum Dienfte 
eingezogen und ſofort entlaſſen, wenn ſeine 


daß die Zuſammenſtellung von Koſaken-Diviſionen 
und Brigaden womöglich unter eingeborenen 
Führern die richtigſte Maßregel zur Ver- 
wendung dieſes wichtigen Heereserſatzes ſei. 
Dagegen hält er die Zutheilung von Kojaken- 
Regimentern zu den regulären Diviſionen für eine 
etwas verfehlte Maßregel, weil man fie damit 
unter Commandeure ſtelle, welche deren Eigen- 
thümlichkeiten nicht kennen; dadurch würde deren 
Brauchbarkeit zum großen Theile aufgehoben. 
Auf dem Pferde und in wilden Steppen geboren, 
habe der Koſak alle Eigenſchaften eines Einzel- 
reiters, der weder Hinderniſſe noch Ermüdung 
kenne, deſſen ſcharfe Sinne ihn aber bei Tag und 
Nacht nicht verließen. Allerdings habe die Com- 
mandirung den vorübergehenden Vortheil ge- 
habt, daß die Koſaken einen Begriff von dem 
militäriſchen Exercitium erhalten und andererſeits 
die reguläre Cavallerie von den Koſaken Terrain- 
Reiterei gelernt hatte; allein man müſſe ſich 
hüten, den Koſaken alle ihre vorzüglichen Eigen- 
arten dadurch zu nehmen, daß man ſie in ein 
Reglement zwänge, dem weder ſie noch die Dreſſur 
ihrer Pferde gewachſen ſeien. Im Kriege wäre 
die Zuſammenſtellung von Koſaken mit regulären 
Regimentern noch nachtheiliger. Man habe in den 
letzten Kriegen allerdings dieſe irreguläre Truppe 
hauptſächlich zu Vorpoſten- und Patrouillendienft 
verwendet; dadurch aber gerade ſeien jene 
Regimenter gewöhnlich in kurzer Zeit faſt völlig 
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Beiſtand, den er ihr hatte leiſten wollen. Auch 
jetzt, nach Beendigung der Taufe, war er es, der 
auf ihren Wink herbeieilte, um ihr Ruhebett 
hinauszuſchieben. Sie reichte ihm die Kand und 
er beugte ſich nieder und drückte ſeine Lippen 
darauf. Einen Augenblick ſpäter war fie allein 
mit ihrem Kinde. 

Es war eine große Stille in ihr. Es war ja 
nun alles zu Ende. Und thränenlos auf den 
Sohn in ihren Armen niederſehend, beobachtete 
ſie, wie das kleine Leben leiſe verloſch. 

Gerd kam herein; ſie ſah ihn kaum. Er beugte 
ſich über den Kleinen und küßte ihn. In Thränen 
aufgelöſt ging er dann ab und zu, Mutter und 
Kind mit gleich angſterfüllten Blichen umfaſſend. 
Als Abends um 10 Uhr alles vorüber war, rief 
er ſchluchzend: „Cornelie, Cornelie, Gott ſtraft 
uns ſchwer!“ Sie ſah ihn mit fremden Augen 
an und antwortete nicht. Er nahm ihr das todte 
Kind ab, trug es in ſein Bettchen und rief die 
Wärterin, damit dieſe die traurigen Pflichten für 
das Todte übernehme. Sobald alles Nöthige ge- 
ſchehen war, bat er ſeine Frau ſich niederzulegen; 
doch als er ſich neigte, um ſie zu küſſen, entzog 
ſie ſich ihm. Es wallte heiß in ihm auf, ein 
ſchmerzliches Wort drängte ſich auf ſeine Lippen, 
aber die heilige Scheu vor der Nähe des Todes 
veranlaßte ihn, zu ſchweigen. 

Da lag es nun in ſeinem Sarge, 
bleich und weiß und fein und ſtumm, und führte 
doch eine ſo beredte Sprache. Cornelie hatte mit 
Aufbietung aller Kräfte ſelbſt den kleinen Lieb- 
ling gebettet, — nun wollte ſie Abſchied nehmen; 
denn an der Leichenfeier theilzunehmen, hatte ſie 
abgelehnt. 

Gerd kniete am Sarge und fah düſter bald auf 
das Kind, bald auf die Mutter, die leiſe das kalte 
Kändchen ſtreichelte. 

„Cornelie“, begann er endlich, das entſetzliche 
Schweigen brechend, das zwiſchen ihnen lag, 
„Gott hat es gegeben, Gott hat es genommen, 
der Name des Herrn ſei gelobt! In dieſer heiligen 
Stunde laß' unſere Seelen im Gebet ſich ver- 
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ergaſſe Nr. 4, und bei 


1888. 


aufgelöſt worden. (Man vergleiche hiermit die 
intereſſanten Memoiren Wereſchtſchagins, welcher 
wiederholentlich von der gänzlichen Zerſplitterung 
ſolcher Regimenter ſpricht.) Durch dieſe falſche 
Derwendung aber ſei ihr guter Ruf verloren 
gegangen, denn ſie hätten als Truppen um ſo 
weniger geleiſtet, als auch niemand für fie Dee 
und fie ſich meift völlig ſelbſt überlaſſen blieben. 
Außerdem gehöre bekanntlich zu nichts eine größere 
militäriſche Vorbildung als zum Dorpoſten- und 
Patrouillendienſt. ne 

Derfaffer ſchlägt vor, nur die Hälfte der im 
Kriege aufzuſtellenden 60 Regimenter dem Einzel- 
dienſte zu opfern, alle übrigen 30 Regimenter da- 
gegen zu befonderen Koſaken-Diviſionen zu ver- 
einigen und ſie womöglich nach den heimiſchen 
Diſtricten zuſammenzuſtellen und durch eigene 
Führer commandiren zu laſſen. 
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Nachtrag zu den „Vorſchlägen zur Reform 
des Perſonentarifs“. 

Wir erhalten folgende e 2 

Der Herr DVerfaffer der Kritin über meine 
„Eiſenbahnreform“ hat nicht deutlich genug 
hervorgehoben, daß ich es den Lokal-Elſenbahn- 
Behörden völlig überlafje, für beftimmte Stationen 
des nächſten Umhkreijes billigſte Ausnahmetarife 
(10 Pf. für die 3. Klaſſe, 20 Pf. für die 111175 
einzuführen. Die Danziger würden alſo nicht blo 
Sonntags, ſondern auch Alltags 3. Klaſſe für 
20 Pf., 2. Klaſſe für 40 Pf. hin und zurück 
nach Zoppot fahren. Außerdem würden fie, 
wenn es nach meinen Vorſchlägen ginge, bie 
knapp 12 Kilometer lange Strecke nicht in 24 bis 


28 Minuten bummelnd zurücklegen, ſondern in 
12 Minuten. 
Die Frage, was zu geſchehen hat, wenn der 


Verkehr ſich weſentlich vermehrt, erfüllt mich mit 
innigem Behagen. Wer zuglebt — nach meinen 
Beweiſen —, daß es zur Noth auch ohne 
Frequenzſteigerung finanziell geht, der wird doch 
nicht an der Ausführbarkeit zweifeln, falls der 
Verkehr ſich vermehrt. 2 

Steigt der Verkehr, fo wird die Zahl der Züge 
— nicht auch in gleichem Maße die Zahl der 
Wagen! — ſteigen und die Bahnhöfe immer aufs 
neue von dem Andrange befreien. Die Bahnhöfe 
find doch nicht zum Verweilen, ſondern nur zum 
Ankommen und Abreiſen da. Durch die Ein- 
führung ganz billiger Perronbilletts Gu 5 Pf.) 
werden Unbefugte fern gehalten werden. Durch 
mein Billetſuſtem werden die Billetſchalter entlaftet, 
denn man wird die Billets (9 Sorten alles in 
allem) bei jedem Cigarrenhändler erhalten. Woher 
ſoll denn da eine nicht zu bewältigende Belaſtung 
der Bahnhöfe kommen?! In England iſt der 
Derkehr 3½ mal ftärker als bei uns, die Bahn- 
höfe ſind meiſt kleiner als bei uns, dennoch geht 
es dort vortrefflich. Warum? — das ſteht ausführlich 
in meinem Buche. 

Aber wenn ſchließlich der Verkehr ſo gewaltig 
werden ſollte, daß die jetzigen Einrichtungen 
nicht genügten, — wird dann nicht auch die 
Einnahme fo gewaltig fteigen, daß nam- 
hafte Mehrausgaben für beſſere Einrichtungen 
gemacht werden könnten? An dem Tage, wo der 
verehrten „Danziger Zeitung“ z. B. ein plötzlicher 
Abonnentenzuwachs von 10 000 zu Theil werden 
ſollte, die ich ihr gönne, würden Verleger und 
Redaction ſchwerlich betrübt ſein über die dadurch 
nothwendig werdenden Mehrausgaben. — Und fo 
geſchäftsunkundig iſt ſelbſt die Staats bahnwaltung 
nicht, daß ſie ſich vor Mehrausgaben fürchten 
würde, denen bedeutend erhöhte Mehreinnahmen 
gegenüberſtänden. Sollte aber die Derwaltung 
thöricht genug fein, fo falſch zu rechnen, jo giebt 
E G ENT NNETT c 
einen! Soll das Kind umſonſt geſtorben ſein? — 
Laß' mich hoffen, daß Du Gottes Stimme ver- 
ſtehſt, der ſo deutlich zu Dir ſpricht.“ 

Da fuhr ſie empor und blitzte ihn mit wilden 
Augen an: „ueberlaß es Deinem mackeren 
Freunde, den Namen Gottes zu mißbrauchen. 
Ihn laß den Herrn loben, daß das letzte Band 
zerriſſen iſt, das mich mit Dir verknüpfte. Uns 
laß weinen, weinen über das zerſtörte Glück, 
über die geſtorbene Hoffnung!“ 

Gerd blickte ſie verwirrt, ſprachlos an. Er 
fühlte wohl, daß mit geiſtlicher Tröſtung hier 
nichts gethan fei. So eilte er auf ſie zu und 
faßte fie zärtlich in die Arme; aber fie entriß ſich 
ihm und ſagte hart: „Laß mich! Es iſt alles 
aus. Wir haben nichts mehr gemein mit ein- 
ander!“ 

Auf dem Flur klingelte es: der erſte Leid- 
tragende mochte erſcheinen. Haſtig beugte ſich die 
junge Frau nieder, drückte einen langen Kuß auf 
die kalte Stirn ihres Kindes und verließ das 
Zimmer. 

So mußte Gerd ſeinen Sohn begraben. 
Es war ein ſchwerer Gang für ihn. Er 
wankte wie ein Schwerkranker zur Gruft. Wahr- 
lich —e wahrlich, ihm wäre beſſer geweſen, er 
hätte die Mutter mit dem Kinde zuſammen hinab- 
geſenkt. Leichter iſt es, wenn der Tod dein 
Liebſtes raubt, als wenn es das Leben Dir vom 
Herzen reißt.“ 

Die letzten Ereigniſſe hatten Corneliens Befund- 
heit jo erſchüttert, daß fie wieder an das Bett 
gefeſſelt war und der Arzt ihr völlige Ruhe zur 
dringenden Pflicht machte. Als ihr Zuſtand dann 
nach einigen Wochen ſich gebeſſert hatte, trat der 
Arzt eines Tages in Gerds Zimmer. 

„Ihre Frau Gemahlin“, ſprach er, „hat den 
dringenden Wunſch, in ihrer Heimath auf dem 


Lande ſich vollends zu erholen und bittet 
mich, Ihnen das zu ſagen. Ich kann 
nur dazu rathen, daß Sie ſie reiſen laſſen. 
Dem ſchwer verdüſterten Gemüth werden 


andere Eindrücke gut ſein, und in der ländlichen 


es ja wohl Volksvertreter, welche der Regie- 
rung ihre Eiſenbahnexempel nachrechnen können! 
Berlin. Dr. Eduard Engel. 
Bei dem knappen Raum, der uns zur Be- 
ſprechung der Vorſchläge des Herrn Dr. Engel zu 
Gebote ſtand, haben wir uns ſo kurz faſſen 
müſſen, daß einige Mißverſtändniſſe entſtanden 
ſind. Wir haben nicht behaupten wollen, daß die 
Perrons unzulänglich ſeien, um die erhöhte An- 
zahl der Reiſenden zu faſſen, oder daß Schwierig ⸗ 
keiten beim Verkauf der Billets entſtehen würden: 
am allerwenigſten würden wir das als Danziger 
thun, da auf dem garnicht allzu großen pommer- 
ſchen Bahnhofe in wenigen Stunden ſchon 
5000 Perfonen Billets gekauft haben und be- 
fördert worden find. Die von uns hervorge- 
hobenen Schwierigkeiten liegen auf einem anderen 
Gebiete. Prüfen wir 3. B. den ſehr verlockenden 
Vorſchlag des Herrn Dr. Engel, daß wir Danziger 
künftig in 14 Minuten nach Zoppot fahren 
würden. Gegenwärtig wird der Verkehr durch 
vier Maſchinen bewirkt, welche mindeſtens 26 
Minuten brauchen, um den Zug in der durch 
die Erfahrung feſtgeſtellten Stärke zu be⸗ 
fördern. dieſe Maſchinen würden dann 
nicht mehr verwendet werden können, und 
ſo giebt es viele Perſonenmaſchinen, die nicht im 
Stande ſind, diejenige Schnelligkeit zu entwickeln, 
welche Dr. Engel zur Durchführung ſeines 
Syſtems für erforderlich hält. da nun dieſe 
Maſchinen weder zur Beförderung von Güter- 
zügen, noch zum Rangirdienſt, noch zur Fahrt 
auf Nebenbahnen mit ſcharfen Curven gebraucht 
werden können, ſo ſind ſie dann weiter nichts 
als altes Eiſen. 

Dann aber werden die Geleiſeanlagen, die 
Drehſcheiben, Weichen etc. auf den meiſten Ab- 
gangsbahnhöfen für einen erheblich ſtärkeren 
Verkehr nicht ausreichen. Ebenſo würden die 
vielen eingeleiſigen Strecken nicht im Stande 
fein, eine größere Zugfrequenz zu bewältigen. 

Daß man die Züge nicht beljebig verlängern 
kann, wiſſen wir ſehr wohl, denn die Länge 
eines Zuges wird bedingt durch feine Geſchwindig⸗ 
keit und durch die Beſchaffenheit der Bahnſtrecke. 
Wie gefährlich es iſt, hiervon abzuweichen, bemeift 
der Unglücksfall bei Kugſtetten. Genügen die 
vorhandenen Züge nicht, ſo müſſen noch Züge 
eingelegt werden, wie wir dieſes auf der Strecke 
Danzig-3oppot alle Sonntage ſehen. Nun herrſcht 
bei uns in Deutſchland das Blockſyſtem, d. h. die 
Strecke iſt in eine Reihe von Abſchnitten einge⸗ 
theilt, auf welchen ſich nur je ein Zug bewegen 
darf. Es darf demnach einem von Zoppot abge- 
fahrenen Zuge ein zweiter Zug erſt dann folgen, 
wenn von Oliva die Meldung eingetroffen iſt, daß 
der Zug dort angelangt iſt. Diejes Syſtem hat 
ſich fo gut bewährt, daß man in Deutſchland hier- 
von um keinen Preis abweichen wird. Es iſt nun 
ſofort einleuchtend, daß dieſe Blockſtationen um 
ſo kleiner ſein müſſen, je ſtärker der Verkehr 
wird, und fo finden wir, daß die 12 Kilom. lange 
Strecke Danzig-Zoppot in 4 Abtheilungen zerfällt, 
während die 10 Kilom. lange Strecke Danzig-Prauft 
garnicht getheilt iſt. Bei einer Erhöhung der An- 
zahl der Züge müßten alſo die Blockſtationen ver- 
mehrt werden und die eingleiſigen Bahnen ent- 
weder durch ein zweites Geleiſe oder durch An- 
lagen von Kreuzungsſtationen leiſtungsfähiger 
gemacht werden. Daß alle dieſe Bauten aber viel 
Geld koſten würden, unterliegt wohl keinem 
Zweifel. Nun würde allerdings jede Eifenbahn- 
verwaltung dieſe Ausgaben ſofort machen, wenn 
lie wüßte, daß den Ausgaben ſichere Mehr- 
einnahmen gegenüber ſtänden. Aber hier liegt 
doch die Sache fo, daß nur die Ausgaben ſicher 
ſind, daß dagegen es im höchſten Grade ungewiß 
iſt, ob erhöhte Mehreinnahmen ihnen gegenüber 
ſtehen. Herr Dr. Engel jagt jelbft, daß bei Annahme 
ſeines Syſtems eine Steigerung des Verkehrs zwar 
wahrſcheinlich, aber nicht unbedingt nothwendig 
ſei. Die Eiſenbahnverwaltung muß aber darauf 
vorbereitet fein, auch ein ganz gewaltiges An- 
wachſen des Verkehrs zu bewältigen, die Mittel 
hierzu müſſen beſchafft werden. Ob dann die er- 
warteten Mehreinnahmen eintreten werden oder 
nicht, hat hiermit nichts zu thun, die Eiſenbahn 
muß eben unter allen Umſtänden ihre Maßregeln 
To treffen, daß auch bei dem ſtärkſten Verkehr 
jeder Paſſagier befördert wird. Darum iſt das 
von Herrn Dr. Engel angeführte Beiſpiel der 
Abonnentenzunahme einer Zeitung für dieſen Fall 

nicht zutreffend, denn hier tritt die Erhöhung der 
Ausgaben erft ein, nachdem das Wachſen der Ein- 
nahmen feſtſteht. 

Unſere Finanzen in Preußen find nun einmal 
von dem Ertrage der Staatsbahnen vollſtändig 
abhängig. Das iſt zwar traurig, iſt aber eine 


Stille wird ſie am erſten wieder zu Kräften 
kommen. So ſchwer es Ihnen auch werden mag, 
Herr Aſſeſſor, Sie müſſen das Opfer bringen und 
Ihre Frau Gemahlin ſo bald als irgend möglich 
reiſen laſſen.“ : 

Gerd ward um einen Schein blafjer geworden, 
aber kein Zucken der Wimper verrieth, was in 
ihm vorging. Als der Arzt ſich indeß entfernt 
hatte, ſtöhnte er laut auf wie ein tödtlich Ge- 
troffener — 

Cornelie wollte ihn verlaſſen! Er ſollte fie laſſen, 
der jeder Schlag feines Herzens galt, die er jetzt 
mehr noch liebte, als da er um ſie geworben, — 
mit Schmerzen zwar, aber um ſo heißer nur. 
Er hätte wahnſinnig werden können bei dem 


Gedanken. Auch für ihn ſchlug jetzt die 
Stunde, da er das tiefſte Menſchenleid 
auskoſten mußte und keine Stimme von 


oben ihm Troſt gab, — da auch ihm Zweifel 
aufſtiegen, ob es wirklich die Liebe Gottes 
lei, die ihn fo furchtbar traf, oder ob menſchliches 
Irren ſein Loos verſchuldet. Doch nach einigen 
Stunden hatte der Sturm der Verzweiflung aus- 
getobt und Cornelie fand einen ſtillen, gottergebenen 
Mann, der ſich demüthig dem Willen des Höchſten 
beugte. Sie ahnte nicht, wie er mit ſich gerungen, 
und wie er gerade jetzt recht that, den Glauben 
zu preiſen, der ihm Halt verliehen. 

Sie trat in fein Zimmer, in dem er traurig, 
den Kopf in die Kände ſtützend, ſaß. Er ſprang 
auf und blieb dann in einiger Entfernung von 
ihr ſtehen, die dunkeln Augen auf ſie heftend. 

„Der Arzt hat Dir geſagt, daß ich nach Buchenau 
zurückkehren will“, begann ſie ganz ruhig. 
„Huch Du wirſt eingeſehen haben, daß unſere 
Verbindung ein großer trauriger Irrthum war und 
daß es beſſer iſt, uns zu trennen, als dauernd 
mit einander zu leben“, ohne das innere Band, 
das die Ehe bedingt. Ich habe lange geſonnen, 
ob es noch eine Möglichkeit der Wiedervereini⸗ 
gung für uns giebt. Ich finde keine. Und ich fühle, 
daß ich ſo handeln muß, wenn ich nicht zu Grunde 
gehen will. Alſo gieb mich frei! Käufe alle Schuld 


Thatſache, die nicht aus der Welt zu ſchaffen ift 
und mit der gerechnet werden muß. Es werden 
demnach zur Zeit weder der Miniſter noch das 


Parlament geneigt ſein, irgend welche immerhin 


riskante Experimente vorzunehmen, und deshalb 
glauben wir nicht, daß Herr Dr. Engel auf eine 
baldige Annahme ſeines Syſtems, dem, wie wir 
gern noch einmal erklären wollen, ſicher die Zu⸗ 
kunft gehört, wird rechnen können. 


Deutſchland. 

* Berlin, 6. Juli. Dem Vernehmen des „B.- 
Cour.“ nach wird Wilhelm II., folgend dem 
Gebrauche feiner Vorfahren, welche, ſei es als 
Herrſcher oder Thronfolger, dem Kammergericht 
ſtets einen Beſuch abgeſtattet und einzelnen Ber- 


handlungen deſſelben beigewohnt hatten, demnächſt 


auch in gleicher Abſicht dort erſcheinen. Kaiſer 
Friedrich III. hatte dieſen Beſuch bereits als Aron- 
prinz im Jahre 1865 erſtattet, während ſeitens 
des jetzigen Ferrſchers dieſem höchſten preußiſchen 


Landesgericht eine gleiche Ehre noch nicht zu Theil 


geworden iſt. In dem großen Saale des Juſtiz⸗ 
palaſtes befindet ſich ein für derartige Beſuche 
errichteter Thronhimmel. Der darunter aufge- 
ſtellte Sammetſeſſel iſt ein Geſchenk, welches König 
Friedrich III. anläßlich ſeines vorerwähnten Beſuchs 
gemacht hatte. 

* Berlin, 6. Juli. 
von einer gewiſſen Preſſe der Vorwurf gemacht, 
daß er Kaiſer Friedrich über den Zuſtand ſeines 
Leidens abſichtlich im Unklaren gelaſſen habe. 
Dieſer Vorwurf wird aber von Kaiſer Wilhelm 
ſelber entkräftet durch die Worte, die er den 
ſtädtiſchen Behörden Potsdams bei dem Empfange 
im Marmorpalais am 30. v. M. erwiederte und 
die auf ſeinen Wunſch durch den Oberbürger- 
meiſter Boje amtlich publicirt ſind. Dieſe Worte 
lauten: „Mein Vater mußte ſich ſelbſt wohl viel 
ae als er es irgend jemand merken laſſen 
wollte.“ 8 

* [Profeſſor Schäffle über den Großgrund- 
beſitz.] In einem ihm mit Recht zugeſchriebenen 


Aufſatz in der „Zeitſchrift für die gefammte | ı 


Staatswiſſenſchaft“ erklärt Herr Schäffle, daß die 
großen Grundbeſitzer in Folge ſinnloſer Ver- 
ſchwendung und nicht in Folge niedriger Getreide. 
preife verarmten. — Das jagen, wohl gemerkt, 
nicht wir, 
Miniſter und Freund der modernen Wirthſchafts⸗ 
politik, der Profeſſor Schäffle. 

* [Guſtav Techow!], deſſen vergebliches Be- 
gnadigungsgeſuch bekanntlich vor einiger Zeit viel 
beſprochen wurde, hat an die Berliner „Volks- 
Ztg.“ folgendes „Wort des Abſchieds“ aus Lau- 
ſanne, vom 3. Juli, gerichtet: 

An die Redaction der Volks-Zeitung. 

Morgen werde ich in Marſeille ſein und übermorgen 
von dort mit dem Dampfer, „Peſhawur“ nach Auftralien 
ſegeln. Nach den vielen Verdrießlichkeiten, die ich 
durchgemacht, bin ich herzlich froh, Europa den Rücken 
zu kehren. Doch habe ich einen Troſt erlebt für die 
Verleumdungen, mit denen die „Reptilienpreſſe“ mich 
überſchüttet hat. Es iſt der, daß nicht nur meine 
älteſten perſönlichen Freunde mir ohne Ausnahme treu 
geblieben ſind, ſondern daß auch manch neuer Freund 
mir erſtanden iſt — dank der Sympathie und Geſchich⸗ 
lichkeit, mit welcher die „Volks-Zeitung“ meine Sache 
in der Oeffentlichkeit vertreten hat. 

Ich wünſche, fich könnte dem Ausdruck meines tief 
innerlichen Dankes das troſtreiche Wort „Auf Wieder- 
ſehn!“ hinzufügen, aber bei meinem alter und nach 
der Behandlung, die ich erfahren, muß ich auf dieſe 
Hoffnung wohl verzichten; dagegen ſei mir vergönnt, 
eine andere auszuſprechen. Es iſt die, daß es dem 


deutſchen Volk gelingen möge, ſich dereinſt die Freiheit 
zu erobern, welche es trotz aller Größe jetzt nur dem 
Namen nach kennt. Sobald dieſes Werk ſich vollendet 


— und welcher Baterlandsfreund könnte bezweifeln, 
daß das geſchehen muß! — dann wird endlich das Licht 
der Wahrheit ſich auch auf die Geſchichte der Jahre 
acht- und neunundvierzig ergießen, und werden endlich 
die gewiſſenstreuen Kämpfer jener Tage die Recht- 
fertigung finden, welche blinder Parteihaß ihnen jetzt 
unter Schmähungen vorenthält. 

Als letztes Wort noch einmal die Verſicherung meines 
aufrichtigſten, warmen Dankes an all die Freunde, 
welche mich getröſtet und mir geholfen haben in der 
Stunde meiner Noth. 

* [Hilfe für Stanlen.] Noch weiß man nicht, 
ob Stanley in der That einer Hilfe bedarf, und 
trotzdem wird eine Expedition zu ſeiner Hilfe 
ausgeſandt. Das Ueberraſchendſte dabei iſt, daß 
dieſes in Frankreich, welches ſonſt Stanlen feindlich 
geſinnt iſt, geſchieht. Die ehemaligen Mitglieder 
der franzöſiſchen Abtheilung der internationalen 
afrikaniſchen Aſſociation haben ſich neu conftituirt 
und ſofort eine Hilfs-Expedition für Stanley und 
Emin Paſcha abzuſenden beſchloſſen. Die Mittel 
find unterzeichnet worden, und man hat den be- 
währten Afrikaforſcher Herrn Charles Soller zum 
Leiter dieſer Expedition ernannt. 


auf mich, ſage, daß ich Dich verlaſſen habe — das 
iſt ja ein Scheidungsgrund —“ 

„Du glaubſt wirklich“, unterbrach er ſie mit 
bebender Stimme, „ich könnte das thun? Ich 
werde niemals in eine Scheidung willigen. Ich 
breche meinen Schwur nicht. Ich habe Dir Treue 
bis in den Tod gelobt und werde ſie halten.“ 

„Du giebſt mich nicht frei?“ fragte ſie. „So 
muß ich Dich gegen Deinen Willen verlaſſen.“ 

„Du mißverſtehſt mich“, entgegnete er. „du 
magſt gehen, wohin Du willſt. Ich halte Dich nicht. 
Auch ich will nicht mit der Frau leben, die es ſich 
nicht zur Ehre ſchätzt, mir anzugehören. Aber in 
die geſetzliche Scheidung willige ich nicht. Wenn 
Du den Schwur gelöſt erachteſt, den du mir ge- 
leiſtet, — ich nicht! Me ine Ehe löſt nur der Tod.“ 

„Ein jeder Mann kann gezwungen werden, ſich 
ſcheiden zu laſſen“ — die Worte, die Laufen an 
jenem verhängnißvollen Tage zu ihr geſprochen, 
traten ihr plötzlich vor die Seele und faſt wider 
ihren Willen auf ihre Lippen. Mit finſter zu⸗ 
ſammengezogenen Brauen, ihn feindſelig meſſend, 
ſtand ſie da. 

„Wodurch?“ — — — 

Der beiden Augen trafen ſich. Heiße Röthe 
ſtieg Cornelien ins Geſicht — fie jenkte den Blick. 

Ein langes Schweigen — dann hob ſie den 
Kopf, reichte ihm die Hand und ſprach: „Lebe 
Fe Und jo wandte fie fih, um ihn zu ver- 
aſſen. 5 

„Cornelie!“ rief er erſchüttert. „ſo willſt du von 
mir gehen? Iſt denn keine Spur von Liebe mehr 
für mich in deinem Herzen?“ 

Sie kehrte ihm noch einmal ihr ſtarres Antlitz 
zu. „Keine“, ſagte ſie hart. „Du haſt ſie zu Tode 
gemartert, — nun ſchläft fie feſt.“ 

Sie ſah noch, wie er mit verzweifelter Geberde 
die Arme nach ihr ausſtreckte, hörte, wie er in 
Todesangſt ihren Namen rief, — aber es bewegte 
ſie nicht. Sie öffnete die Thür und ſchloß ſie 
hinter ſich und ging einſam ihres Weges. 

(Fortſ. folgt.) 


Herrn Dr. Mackenzie wird 


ſondern der frühere öſterreichiſche 


= Uebrigens kommen jetzt Nachrichten, welche der 


Ankunft Gtanlens im Bahr el Ghazal widerſprechen. 
So wird der „Times“ aus Alexandrien tele- 
graphirt: Zobehr, welcher noch immer lebhafte 
Beziehungen mit dem Sudan unterhält, behaupte, 
der „weiße Paſcha“ am Bahr el Ghazelle ſei Emin 
Paſcha, welcher die Abſicht geäußert habe, dorthin 
durchzubrechen, wenn er bedrängt werde. 
IBezüglich der Inhkraftſetzung des Privat- 
lager-Regulativs und des Weinlager⸗Regulativs! 
hat der Bundesrath beſchloſſen, daß beide Regu- 
lative mit dem 1. Juli d. J. in Kraft treten ſollen. 
Von den bezüglich der Privatlager vom Bundes- 
rath beſchloſſenen Aenderungen find folgende von 
beſonderer Wichtigkeit: 2 
„die auf Tranſit- und Thei ungslager gebrachten 
Waaren dürfen dortſelbſt in der Regel nicht über fünf 
Jahre lagern. Wird aus Waaren, welche zu ver- 
ſchiedenen Zeiten auf das Tranſitlager gebracht find, 
ein gemeinſames Kollo gebildet, fo wird die Lagerzeit 
für das letztere von der Einlagerung des am längſten 
lagernden Theils an berechnet. Für Theilungslager iſt 
die Einhaltung der Lagerfriſt in der Art zu controliren, 
daß jede abgemeldete Poſt und die zollfrei belaſſenen 
Lagerabgänge auf die am längſten lagernde Menge ab- 
geſchrieben werden; nach Ablauf von 5 Jahren 
muß eine der Anſchreibung entſprechende Menge 
der Waaren von der betreffenden Gattung zur Ab- 
ſchreibung gelangt fein. Mit Genehmigung der Directiv- 
behörde kann ausnahmsweiſe in einzelnen Fällen eine 
Verlängerung der für Tranſit- und Theilungslager be- 
ſtimmten Lagerfriſt eintreten...“ „Die Bearbeitung, 
Vervollkommnung oder Reparatur der eingelegten 
Waaren iſt außerhalb der Lagerräume inſoweit zu- 
läſſig, als die Feſthaltung der Identität in geeigneter 
Weiſe geſichert werden kann. Waaren, welche einer 
ſolchen Bearbeitung, Dervollkommnung oder Reparatur 
unterworfen werden ſollen, find im Niederlage-Regiſter 
abzuſchreiben und nach ihrer Bearbeitung, Bervoll- 
kommnung oder Reparatur nach Maßgabe ihrer Be- 
ſchaffenheit im veredelten Zuſtande wieder anzuſchreiben. 
Im übrigen kommen auf dieſelben die Beſtimmungen 
über den Veredelungsverkehr in Anwendung...“ 
Bezüglich des Weinlager-Regulativs ſind 
folgende Beſchlüſſe von Wichtigkeit: 
„Wenn verſchieden tarifirte Weine oder Weine und 
Spirituoſen oder aber verſchieden tarifirte Spirituoſen 
unverzollt auf daſſelbe Theilungslager gebracht werden, 
ſo findet auf den geſammten Beſtand des Lagers der 
höchſte der in Betracht kommenden Zollſätze An- 
wendung...“ „Mit derſelben Wirkung kann die 
Directivbehörde ausnahmsweiſe die Zuſammenlagerung 
von Weinen mit einzelnen zur Vermiſchung nicht ge- 
eigneten Sorten unverzollter ausländiſcher Spirituoſen, 
ſowie die Zuſammenlagerung von verſchieden tarifirten 
Spirituoſen geſtatten; jedoch iſt hierbei eine räumliche 
Trennung der Weine und Spirituoſen bezw. der ver- 
ſchieden karifirten Spirituoſen vorzuſchreiben. Was im 
einzelnen Falle unter räumlicher Trennung zu ver- 
ſtehen iſt, namentlich ob auf einen beſonderen Verſchluß 
der einzelnen Theile des Lagers verzichtet werden kann, 
bleibt dem Ermeſſen der Directivbehörde überlaſſen.«““ 
„Inländiſcher, noch unter ſteuerlicher Controle 
ſtehender Branntwein ($ 3 des Geſetzes betreffend 
die Beſteuerung des Branntweins vom 24 Juni 
1887), ſowie Spirituoſen, für welche auf Grund des 
§ 12 des vorbezeichneten Geſetzes eine Vergütung der 
Verbrauchsabgabe gewährt iſt, werden bei der Auf- 
nahme auf das Lager wie unverzollter ausländiſcher 
Branntwein behandelt. Wenn derartige Branntweine 
zum Zwecke der Vermiſchung mit Weinen oder 
Spirituoſen, welche zum Abſatz ins Ausland beſtimmt 
ſind, in das Lager aufgenommen werden ſollen, ſo iſt 
die Directivbehörde ermächtigt, unter geeigneten Eontrol- 
vorſchriften die Aufnahme zu geſtatten, ohne daß dadurch 
der höhere Zollſaz für den ganzen Lagerbeſtand be- 
gründet wird. — Die Beſtimmungen der beiden vorigen 
Abſätze gelten auch für ſolche Spirituoſen, für welche 
bei ihrer Aufnahme eine Rückvergütung der Maiſch⸗ 
bottich- bezw. Branntweinmaterialſteuer gewährt worden 


iſt.. ..“ „Die Einhaltung der fünfjährigen Lagerfriſt 


am längſten lagernde Menge abgeſchrieben werden.““ 


* [Die Lage der Landwirihſchaft in Baiern. 
Ein Beweis dafür, daß wenigſtens in Baiern die 
Landwirthſchaft in den letzten Jahren ihre Lage 
nicht verſchlechtert hat, iſt die ſtetige Abnahme 
der zwangsweiſen Veräußerung landwirthſchaft⸗ 
licher anweſen. Wie aus einer jüngſt vom kgl. 
ſtatiſtiſchen Bureau veröffentlichten Zuſammen⸗ 
ſtellung erſichtlich, ſind die Zwangsveräußerungen 
110 dem Jahre 1882 ftändig, im ganzen faſt um 

ie Halfte zurückgegangen, und zwar ſowohl in 
der Zahl der Bergantungen, als auch in der 
Grundfläche. Letztere betrug 1882 15665 
Hectar, 1887 7935 Hectar. die Zahl der ver- 
ganteten anweſen war 1882 2071, 1887 1111. 
Letztere Zahl macht von den 681 521 landwirth⸗- 
ſchaftlichen Betrieben in Baiern — wo der Grund- 
beſitz im allgemeinen viel mehr vertheilt iſt als 
in Preußen — nur 0,16 Proc. aus. Längere oder 
kürzere Jeit außer Bewirthſchaftung waren von 
jenen 1111 zwangsweiſe veräußerten Anweſen 
186 oder 16 Proc. mit einer Geſammtgrundfläche 
von ca. 1600 Hectar. Auch aus dem Jahres- 
berichte der bairiſchen Hypothekenbanken ergiebt 
ſich, daß letztere von Jahr zu Jahr weniger an 
Zwangsverſteigerungen betheiligt waren; ebenſo 
beſtätigen ſie die regelmäßigere und im ganzen 
nichts zu wünſchen übrig laſſende Zinszahlung 
ſeitens der Landwirthe, welche von ihnen Dar- 
lehen bezogen. 

Man iſt durch ſolche und ähnliche Erſcheinungen 
auch ſchon dahin gekommen, die in gewiſſem 
Maße gewiß berechligten Klagen der Landwirthe 
nicht allzu tragiſch aufzufaſſen. Thatſächlich wird 
auch in Baiern etwas weniger geklagt, und zwar 
nicht erſt nach der letzten Getreidezollerhöhung 
vom Schluß vorigen Jahres. So conſtatirt der 
Jahresbericht des Kreis-Comitées des landmwirth- 
ſchaftlichen Vereins von Oberbaiern für 1887, daß 
ſich die allgemeine Lage der Landwirthſchaft im 
Jahre 1887 in nicht nennenswerther Weiſe im 
Vergleich mit dem Vorjahr geändert hat. In dem 
vorjährigen Bericht war aber ſchon eine leiſe 
Beſſerung anerkannt worden. 

* Aus Bremen, 3. Juli, wird dem „Hamb. 
Fremdenbl.“ geſchrieben: Die Wahl des Predigers 
Kalthoff zum zweiten Geiſtlichen der Martini-Ge⸗ 
meinde neben Paſtor Dr. Schwalb iſt eine Art 
Ereigniß. Es giebt dem liberalen deutſchen Pro- 
teſtantismus eine Kraft von Bedeutung wieder, 
welche ihr vor einer kleinen Reihe von Jahren 
entfremdet wurde durch die in den Spitzen der 


preußiſchen Landesbehörde herrſchende unweiſe 


Engherzigkeit. Trieb dieſe ihn damals etwas über 
die richtige Grenze hinaus, jo daß er zeitweilig fo- 
gar mit dem Berliner Proteſtantenverein alle 
Fühlung verlor, ſo hat ſich dies während ſeiner 
Wirkſamkeit in der Schweiz, wo er in Rheinfelden 
bei Baſel als Pfarrer wirkte, befriedigend ge- 
ändert. Ihn empfahl hierher beſonders dringend 
Prof. Paul Schmidt in Baſel, der frühere General- 
ſecretär des deutſchen Proteſtantenvereins in 


Berlin. Er hat bei der Wahl aber auch verſchiedene 
tüchtige Mitbewerber aus dem Felde geſchlagen. 
Paſtor Schwalbs Geſundheit hat ſich zwar wieder 
gehoben, aber eines Gehilfen bedarf er dauernd. 


A in der Art zu controliren, daß jede abgemeldete 
oft und die zollfrei belaſſenen Lagerabgänge auf die 


* In Frankfurt a. M. genehmigte die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung einſtimmig einen Antrag 
des Magiſtrats, welcher dahin geht, des Kaiſers 
Friedrich Standbild ohne Verzug im Kaiſerſaale 
des Römer aufzuftellen. Es geſchieht das in Durch- 
führung des früheren Beſchluſſes, wonach die 
Standbilder aller deutſchen Kaiſer in Zukunft im 
Kaiſerſaale auf ſtädtiſche Koſten aufgeſtellt werden 
ſollen. Kaiſer Wilhelm L ſteht, wie früher gemeldet, 
bereits in dem Saale, allerdings vorläufig nur in 
Gipsmodell. 3 

Dänemark. 

Kopenhagen, 5. Juli. Der König und die 
Königin von Sachſen, deren Ankunft hier morgen 
Abend 7½ Uhr erfolgt, werden am Bahnhofe von 
dem König und der Königin und ſämmtlichen 
Mitgliedern des königlichen Hauſes, ſowie von 
Miniſtern, allen höheren Offizieren und allen 
höheren Hof- und Staatsbeamten empfangen 
werden. Auf der Fahrt vom Bahnhofe nach dem 
Schloß Amalienburg, wo das ſächſiſche Königs- 
paar Abſteigequartier nimmt, bilden Abtheilungen 
des Gardehuſarenregiments die Ehrenescorte. Für 
den 7. d. it ein Ausflug nach Schloß Frederiks⸗ 
borg in Ausſicht genommen, am 8. d. werden 
die ſächſiſchen Majeſtäten das diner in der 
Sommerreſidenz des Königs, Schloß Blonſtorff, 
und den Thee bei dem kronprinzlichen paar in 
Charlottenbund einnehmen. Die Weiterreiſe nach 
Schweden iſt auf den 9. d. feſtgeſetzt. (W. T.) 

Frankreich. 

Paris, 5. Juli. [Deputirtenkammer.] Felix 
Bat interpellirte die Regierung über den Artil- 
leriſten in Marſeille bei Gelegenheit eines Karuſſel⸗ 
reitens jüngſt zugeſtoßenen Unfall und ſprach ſich 
gegen die Vornahme ſolch unnützer Uebungen 
aus; man ſolle ſtatt deſſen den Soldaten lieber 
beibringen, welche Rechte und Pflichten ein repu- 
blikaniſcher Soldat habe. die Kammer nahm 
nach einer kurzen Antwort des Kriegsminiſters 
Srencinet einſtimmig die einfache Tagesordnung an. 

In der Budgetcommiſſion erklärte heute der 
Finanzminiſter, die Verrechnung von hundert 
Millionen des außerordentlichen Budgets auf die 
ſchwebende Schuld ſei ein nothwendiges Auskunfts- 
mittel; wegen einer ſo geringfügigen Summe 
könne man nicht Zprocentige Renten emittiren. 
Zweifelsohne werde ſich bald eine Anleihe noih- 
wendig machen, die Stunde dazu ſei aber noch 
nicht gekommen. ö (W. T.) 


England. 

London, 5. Juli. Der Prozeß des Führers 
der iriſchen Deputirten D' donnell gegen die 
„Times“ wegen der in Veröffentlichungen der 
letzteren über den Mord im Phönixpark in Dublin 
enthaltenen Verleumdungen iſt heute zu Ende ge⸗ 
führt worden. die Jury hat ihren Spruch zu 
Gunſten der „Times“ abgegeben. (W. T.) 


Italien. 

Rom, 5. Juli. Die Deputirtenkammer führte 
heute die Debatte über die betreffs der Eiſen⸗ 
bahnen zu ergreifenden Maßregeln zu Ende und 
erledigte ſämmtliche Artikel der Vorlage. Die 
Abſtimmung über den ganzen Entwurf erfolgt 
morgen. Am Schluß der Sitzung interpellirte der 
Deputirte Paladini die Regierung darüber, ob die 
Nachricht, daß in Meſſina einige Cholerafälle vor⸗ 
gekommen ſeien, begründet ſei. Miniſterpräſident 
Crispi erwiederte, die Nachricht ſei unwahr, aus 
den dem Miniſterium zugegangenen Berichten gehe 
hervor, daß der öffentliche Geſundheitszuſtand im 
ganzen Königreiche ein vorzüglicher ſei. 


ortugal. 


Liſſabon, 5. Juli. Der König empfing heute in 


feierlicher Audienz den preußziſchen General- 
lieutenant v. Grolmann, welcher unter Ueber- 
reichung eines Handſchreibens des Kaiſers Wilhelm 
deſſen Thronbeſteigung anzeigte. (W. T.) 

: Serbien. 

* [Zur Scheidungsaffäre] des Königs wird 
dem „B. T.“ aus Wien gemeldet: Sämmtliche 
Nachrichten, daß die Scheidung zwiſchen dem 
ſerbiſchen Königspaar bereits vollzogen ſei, werden 
von authentiſcher Seite als erfunden bezeichnet. 
Richtig dagegen iſt, daß die Scheidungsfrage in 
der letzten Zeit acut geworden, und daß König 
Milan auf die Scheidung dringt, weil Königin 
Natalie wider die bei der letzten Ausſöhnung ge- 
troffene Abrede mit Intriguen gegen ihn fort- 
fährt. Aus ſerbiſchen Kreiſen erfahre ich, daß die 
Synode die Scheidungsfrage prüft und auf 
Wunſch des Königs namentlich auch erwägt, ob 
nach den orthodoxen canoniſchen Satzungen die 
Scheidung eventuell auch ohne Einwilligung der 
Königin zuläſſig ſei. 

Griechenland. 

Athen, 5. Juli. Der preußiſche General- 
lieutenant v. Derenthall überreichte dem Könige 
heute ein eigenhändiges Handſchreiben des Kaiſers 
Wilhelm mit der Anzeige von deſſen Thron- 
beſteigung. (W. T.) 

Rußland. 

* Aus Grodno wird der „Kreuzztg.“ über Warſchau 
gemeldet, daß die Stadt Krunki, Gouvernement Grodno, 
durch eine Feuersbrunſt faſt gänzlich vernichtet worden 
iſt. 300 Gebäude, worunter 3 Synagogen, find nieder- 
gebrannt. Die katholiſche und griechiſche Kirche wurden 
gerettet. Unter der Bevölkerung herrſcht großes Elend. 

Kowno, 6. Juli. Durch eine Feuersbrunſt ſind 
50 große Käufer und 2 Dampfmühlen eingeäſchert 
worden. Der Schaden beträgt ca. eine halbe Million 
Rubel. Der Brandſtifter iſt verhaftet. (K. K. 3.) 
...... Kd ⁵˙ AAA ATTERSEE STETTEN 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 6. Juli. Wie die „Kreuzzeitung“ hört, 
haben die Generallieutenants v. Melchior und 
v. Strempel, Commandeure der erſten reſp. 
zweiten Diviſion, den erbetenen Abſchied erhalten, 
ebenſo der Marineminiſter v. Caprivi; doch 
glaube man, letzterer werde ein Armeecorps er- 
halten, fobald ein ſolches frei werde. 

— Die „Kreuzzeitung“ meldet, der Beſuch des 
Kaiſers Wilhelm werde nicht in Petersburg, 
ſondern in Peterhof oder in Gatſchina gemacht 
werden. 5 

Die „Vofſ. Ztg.“ meldet ferner über die 
Reife des Kaisers: Die Abreiſe aus Potsdam er- 
folgt erſt am 13. Juli. Die Manöverflotte unter 
dem Contre-Admiral Knorr, außerdem die Yacht 
„Kohenzollern“ unter dem Prinzen Keinrich be⸗ 
gleiten den Kaiſer. Die erſte Begegnung des Kaiſers 
mit dem Zaren findet vielleicht noch vor Peterhof. 
möglicherweiſe bereits auf offener See ſtatt. 

— Heute fand eine Sitzung des Staatsminiſte⸗ 


riums unter dem Vorſitz des Fürſten Bismarck 


ſtatt, welcher morgen nach Friedrichsruh abreiſt. 
— Der Oberpräſident v. Schlieckhmann wurde 
heute vom Kaiſer empfangen. 


— der Miniſter des Innern verfügte die Vor- 
bereitung zur Nachwahl im Berliner ſechſten 


Reichstagswahlhreiſe. 


— Aus Wien wird der „Kreuzztg.“ mitgetheilt, 
der Kaiſer habe gleichzeitig mit der Anfrage an 
den Zaren wegen eines Beſuches den Wunſch 
den Kaiſer Franz Joſef im 
September beſuchen zu dürfen. (Vergleiche die 
Meldung in unſerer geſtrigen Abendnummer. D. R.) 

— Die Zuſammenkunft Kaiſer Wilhelms mit 
in Monza im 


ausgeſprochen, 


dem König Kumbert findet 
Auguſt ſtatt. 


— Die Meldung der Blätter von der Einſetzung 
eines Grenzpolizeicommiſſärs in Großhettingen 
zur Controle der aus Luxemburg kommenden 
Reiſenden iſt vollſtändig unrichtig. Die ähnliche 
Meldung des „Temps“ von der Einſetzung eines 
Specialcommiſſars in Baſel iſt gleichfalls unbe- 


‚gründet, 


— Gegenüber der Behauptung der „Nordd. 
Allg. Ztg.“, Kaiſer Friedrich habe als Kronprinz 
Reinen Zweifel darüber gelaſſen, daß er die Re⸗ 
gierung nicht antreten würde, wenn feſtſtände, 
unheilbar befallen ſei, 
conſtatirt die „Münchener Allgemeine Zeitung“, 
alle in der Umgebung des vormaligen Kronprinzen 
eingezogenen ſorgfältigen Erkundigungen hätten 
daß derſelbe nie und 


daß er vom Krebs 


die Gewißheit gebracht, 
nimmer einen ſolchen Ausſpruch gethan habe. 


— Ein Artikel im Juliheft der „Allgemeinen 
conſervativen Monatsſchrift“ führt aus, daß 
Kaiſer Friedrich nach links zu den Seceſſioniſten 
Es ſei von einem Miniſterium Rickert 
die Rede geweſen; die Anweſenheit des ehemaligen 
Stoſch habe damit in Zu- 
Weiter wird bemerkt, 
die Zahl und der Umfang der Kundgebungen 
anläßlich des Todes Kaiſer Friedrichs entſprächen 
micht den Thatſachen, da es ihm nicht vergönnt 
geweſen ſei, als Monarch genug zu leiſten. Wir 
daß der Syſtem-Wechſel mit 
Kaiſer Friedrich allem Anſcheine nach zu Grabe 
getragen iſt; politiſche Trauer empfinden wir nicht, 
Dem Vernehmen nach iſt 
Georg von Sachſen vom Kaiſer zum 


neigte. 


Marineminiſters v. 
ſammenhang geſtanden. 


bedauern nicht, 


Dresden, 6. Juli. 
Prinz 


Generalfeldmarſchall ernannt. 


Straßburg, 6. Juli. Das Miniſterium erließ 
eine Verfügung, wonach die Geſchäftsbücher der 
Rechtsconſulenten überall in deuiſcher Sprache 


zu führen ſind. 
Paris, 6. Juli. 
niſtiſchen Preſſe Dufeuille ſind 5 Erem- 
plare eines Briefes des Grafen von Paris 
an jüngſt gewählte conſervative Maires be⸗ 
ſchlagnahmt, worin es heißt: Sie werden 
die Finanzen und die ſtädtiſchen Freiheiten gegen 
eine verſchwenderiſche und tyranniſche Partei zu 


ſchützen haben und ſich alle vereinigen müſſen, 
um die Regierung Frankreichs auf feſte Grund⸗ 


lagen zu ſtellen. Die Republik hat die verſprochene 
Freiheit nicht gegeben, den Republikanern ſind 
alle Mittel recht, um die Majorität zu ſichern. Die 
Gemeinde theilt ſich in Unterdrücker und Unter- 
drückte und iſt dem Regime der obligatoriſchen 
Budgets unterworfen. Sie iſt nicht mehr unab- 
hängig in der Verwaltung ihres Vermögens. Die 
Eltern find nicht mehr Herren der Erziehung 
ihrer Kinder. Die Regierung des Zufalls wird 
vielleicht die Wiederherſtellung der verlorenen 
Freiheiten verſprechen, hoffen Sie jedoch nicht, 
daßz ſie es auch thut. Nur die Monarchie kann 
allein die Ordnung in der Gemeinde wie im 
Staate herſtellen. 

Rom, 6. Juli. Die „Tribuna“ hält die Nach- 
richt von der demnächſtigen Reife Crispis nach 
Deutſchland aufrecht. 

Petersburg, 6. Juli. Die „Nowoſti“ erfahren, 
die Regierung habe ihre Vertreter bei der Zucker- 
conferenz bevollmächtigt, die internationale Con- 
vention betreffs die Abſchaffung der Zuckerausfuhr⸗ 
prämien zu unterzeichnen. 
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Danzig, 7. Juli. 


* [Die Störung der Andacht] einer Anzahl von 
Perſonen beim Gottesdienft in der Kirche ꝛc. iſt nach 
einem Urtheil des Reichsgerichts vom 19. April d. J. 
als Störung des Gottesdienſtes aus § 167 des Straf- 
geſetzbuchs zu beſtrafen, auch wenn eine Unterbrechung 
der Functionen des Geiſtlichen ꝛc. nicht dadurch herbei⸗ 
gefüyrt worden. die Mitwirkung an der Störung 
durch lautes Plaudern mit dem Bewußtſein, daß dieſes 
Plaudern in Verbindung mit dem Geplauder anderer 
an der lauten Unterhaltung betheiligter Perſonen die 
ee herbeiführt, macht jeden der Mitwirkenden 

rafbar. 

ph. Dirſchau, 6. Juli. Heute früh erregte in der 
Podlitzſtraße ein junger Mann, in der Hand ein 
Bündel tragend, das anſcheinend einen Waffenrock ent- 
hielt, und mit einer Militärmütze bedeckt, die Auf- 
merkſamkeit eines Polizeibeamten. Als dieſer den Ber- 
dächtigen ausforſchen wollte, lief dieſer der nahen 
Weichſel zu und ſprang in den Fluß. Nachdem er eine 
Strecke ſtromabwärts getrieben war, ſank er unter, 
ohne daß ſeine Leiche bis jetzt aufgefunden iſt. Die von 
Fiſchern aufgefiſchte Mütze trug den Namen: Gtomski, 
5. Comp. 5. Infanterie⸗Regiment. Vermuthlich war der 
Verunglückte ein Deſerteur vom genannten Regiment. 
— Heute Morgen gegen 5 Uhr entlud ſich hier ein 
‘Starkes Gewitter, begleitet von heftigem Regen. 

Marienwerder, 5. Juli. Ueber die ſchon gemeldete 
Verhaftung des Kaſſenrendanten V. in Amerika durch 
den Hilfs-Bundesmarſchall Bernhard meldet die „N.-A. 
H.-Ztg.“ noch folgende Einzelheiten: Die amerikaniſche 
Behörde erhielt erſt 24 Stunden, nachdem der Dampfer 
„Saale“, der B. nach Newnork gebracht hatte, angelangt 
war, die telegraphiſche Aufforderung zur Verhaftung des 
Flüchtigen. In feiner Depeſche hatte der Staatsanwalt 
wohl angegeben, daß B. oder Höder bei einer Newyorker 
Bankfirma ein Guthaben von 15 000 Dollars ſtehen habe, 
doch war der Name der Firma nicht angegeben. 
Nach vielem Bemühen erforſchte der Bundes beamte 
bei den verſchiedenen deutſchen Bankgeschäften, daß 


die Firma Müller, Schall u. Co. es ſei, auf welche 


Bei dem Director der orlea- 


Köder“ einen Wechſel von 24.000 Mk. zu ziehen habe. 
1 ann namens 

9 5 in Allentown, Pa., die Mittelsperfon ſei, welche 
92 Wechſel in Geld umzuſetzen verſuchen würde. 
undesmarſchall Bernhard begab ſich nach Allentown 
u dem Poſtmeiſter, mit deſſen Kilfe er einen regiſtrirten 
den „an Höder“ durch einen eppreſſen Poſtboten an 
1 letzteren abgehen ließ. Bernhard begleitete den 
Reif n dem er eingeſchärft hatte, den Brief unter 
einen Umſtänden an jemand anders als „Löder“ ab⸗ 
zugeben. In Nr. 37 Lamble Str. fanden fie Hertzls, 
Y aben 

wollte; „Köder“ war nicht zu ſehen, und 2 gab 
9 von dem Aufenthalt deſſelben nichts zu willen. 
arſchall Bernhard reifte nun ſofort nach Nemnork 
jurück und veranlaßte die Firma Müller, Schall u. Co., 
einen Brief an Höder abgehen zu laſſen, worin letzterer 


"Herr Bernhard erfuhr nun, daß ein 


welcher mit aller Gewalt den Brief 


vor, 


erſucht wurde, ſich im Allentowner Poſtamt einzufinden. 
Die Firma ſprach ſich mit VBerwunderung dure aus, 


warum ſie auf ihren erſten „regiſtrirten! “ Brief keine 
Der 0 e Bee al: 
{ e dieſer Brie 
der Firma nach Allenkown und an ſeine Abreffe melange ö 
war aber Herr Bernhard ſchon da, um die Wirkung 


Antwort bekommen habe. 
wohl im Kllentower Poſtamt liegen. 


ſeiner Liſt abzuwarten. Es gi 

„ ging alles nach Wunſch. 
Hertzk erſchien bald darnach in Begleitung vn mac 
ſofort von Bernhard in Haft genommen wurde. D. ge- 


rieth in eine grenzenloſe Beſtürzung und Aufregung, 
da er ſich ſchon für völlig in Sicherheit Kae halte. | 


Dieſe plötzliche Wendung feines Geſchicks hatte er nicht 


erwartet. Er bat Marſchall Bernhard, eine kurze Zeit 


Wee Aleden damit er ra umkleiden und mit reiner 
äſche verſorgen könne. Be 

Zuſtimmung nicht geben, wartete aber doch, bis 
Kertzks feinem „Freunde“ einen von dieſem ge- 
wünſchten Rock und eine Kiſte mit Cigarren geholt 


hatte, worauf beide die Reiſe nach Nemnork an⸗ 


traten. Unterwegs bemerkte Marſchall Bernhard, 
daß ſein Gefangener von peinlichſter Una 
und Aufregung geplagt wurde und ſich ſo ſonderbar 


benahm, als ob er einen Gewaltſtreich gegen ſich ſelbſt 


beabſichtige. Daß B. keine Schießwaffen bei ſich hatte, 
davon hatte ſich Bernhard ſchon überzeugt, Al Nhien 
es letzterem, daß ſein Gefangener mehrmals den Ber- 
ſuch machte, etwas nach dem Munde zu führen. Dies 
gelang D. indeſſen nicht und Bernhard brachte ihn 
glücklich nach Newyork vor den Bundes-Commiſſär 


und ſodann nach dem Ludlow⸗Strafgefängniß. Als V. 


dort ſorgfältig unterſucht wurde, fand man in der er⸗ 
wähnten Cigarrenkiſte zwei kleine Fläſchchen, von 
welchen eines mit Arſenin, das andere mit Struchnin 
gefüllt war. B. gab nun auf die ihm vorgelegte Frage 
unumwunden zu, daß er Gift genommen, wenn er 
unterwegs die Gelegenheit dazu gefunden hätte. 


Erfahrungen der landwirthſchaftlichen 
Conſum-Vereine in anderen Ländern“). 


(Landwirthſchaftliche Driginal-Correſpondenz 
der „Danziger Zeitung“.) 


Oldenburg. 


In dieſem Lande ſind die genoſſenſchaftlichen 
Beſtrebungen kaum älter als in Schleswig - Hol- 
ſtein. Im Jahre 1881 wurden die erſten Conſum⸗ 
Vereine gegründet und ſchon im nächſten Jahre 
vereinigten fie ſich zu einem Verbande, jo daß 
derſelbe jetzt auf ſechs Geſchäftsjahre zurückblickt. 
Die Berkehrsverhältnifje waren früher in Olden⸗ 
burg merkwürdig wenig entwickelt. Der dortige 
Boden beſteht zum großen Theile aus Bruch- 
ländereien; der Ackerbau iſt dadurch ſehr er⸗ 
ſchwert, es kam zunächſt darauf an, den Acker 
zu entſäuern. Ein vorzügliches Mittel zu dieſem 


kauft wird. Nachdem die Wirkung dieſes Minerals 
ſich auf den Oldenburger Mooren bewährt hatte, 
itieg der Bedarf bedeutend, und die Abgeſchloſſen⸗ 
heit des Landes war fo groß, daß die Händler 


ſichen Einkaufs ergab als Reſultat, 
dieſem Wege bezogene Kainit um 40—50 Procent 
billiger berechnet werden konnte, als der Preis 
bei den Händlern betrug. Dieſer Erfolg machte 
natürlich großen Eindruck, der Vortheil ſprang 
in die Augen und die Gründung von Conſum⸗ 
vereinen machte ſchnelle Fortſchritte. Am 1. Januar 
d. 3. zählte der Berbaud 39 Vereine mit 1453 
Mitgliedern und wies im letzten Jahre einen 
Umſatz von 85 593 Ctr. Waaren im Werthe von 
257 784 Mark nach. Der größte Theil dieſer 


Waare beſteht in künſtlichem Dünger, nämlich 


70 386 Etr. für 159 935 Mark; Kainit ſpielt die 
Kauptrolle in dieſer Abtheilung, doch wurden 
auch 16 800 Ctr. Knochenmehl und 20 810 Ctr. 
Thomasſchlacke bezogen. Wenn man bedenkt, 
daß in Oldenburg der Grundbeſitz ſich größten ⸗ 
theils in bäuerlicher Hand befindet, ſo muß 
man die fchnelle Ausbreitung des genofjen- 
ſchaftlichen Sinnes um jo mehr bewundern. An 
Futtermitteln ſind 14 555 Centner im Werthe von 
82 295 Mark geliefert worden, größtentheils aus 
Erdnußkuchen und Reismehl beſtehend. Der Ein- 
kauf von Saatgetreide erſcheint gering, 653 Ctr. 
für 16554 Mark, und würde erheblich größer 
fein, wenn in dem Gebiete nicht eine Abſatz⸗ 
genoſſenſchaft für Saatgetreide beſtände, welche 
ohne Vermittelung des Verbandes direct die 
Saat den Conſumenten liefert. dieſe Saat- Ver- 
kaufsgenoſſenſchaften haben eine viel größere 
Bedeutung, als meiſt anerkannt wird. Sie allein 
bieten das Mittel, ſorgfältig gezüchtete und rein 
gehaltene Saat zu entſprechend hohen Preiſen zu 
verwerthen. Was in der Züchtung des Getreides 
geleiſtet werden kann, haben die Beſitzer in der 
holſteiniſchen Probſtei gezeigt. die dort pro- 
ducirte Saat, hauptſächlich Roggen, aber auch 
Weizen, Gerſte und Kafer, hat einen Weltruf. 
Es iſt mit dem Verkauf feitens der Händler 
viel Schwindel getrieben worden; man be⸗ 
hauptet, es ſei mehr als das Doppelte von dem 
Getreide, was in der Probſtei überhaupt gebaut 
wird, als Probſteier Saat geliefert worden. Seit 
einigen Jahren hat ſich eine Abſatzgenoſſenſchaft 
gebildet, welche nun für ſtrengſte Reellität bei 
den Lieferungen Garantie leiſtet. Der Conſument 
erhält die reine Sagt jetzt bedeutend billiger wie 
früher durch die Kändler, und die Producenten 
erfreuen ſich eines ganz legitimen Preisaufſchlages 
von 30-40 Procenk. Die Leute dürfen dort über 
niedrige Getreidepreiſe nicht klagen, und den 
gleichen Vortheil könnten ſich die Landmirthe auch 
in anderen, durch Klima und Bodenverhältniſſe 
zur Reinzucht von Getreide beſonders geeigneten 
Gegenden verſchaffen. 

Auf die Controle der gelieferten Waaren wird 
in dem Oldenburger Verbande der größte Werth 


gelegt; ſo iſt kürzlich der Beſchluß gefaßt worden, 


2 


daß von jeder im Vereinslager eingehenden 
Wagenladung eine Probe zur Unterſuchung ent⸗ 
nommen werden ſoll. 
Rheinpfalz. 
Auch in dieſer Provinz hat das Genoſſenſchafts⸗ 
weſen in kurzer Zeit große Fortſchritte gemacht. 
Im Jahre 1886 waren 30 Conſumvereine ge- 


*) Vergl. 17074 d. Ztg. 


rnhard konnte dazu feine 


der 
niedriger, 
könnte derartig rapides Vorgehen mit ſtarkem 


einen koloſſalen Gewinn vorweg zu nehmen ſich 
geſtatten konnten. Der erſte Berjuh gemeinſchaft⸗ 


nannt, 1887 waren 20 dazugekommen und die 
Zahl der Mitglieder betrug 5308. Für das 
laufende Jahr find weitere 18 Conſumvereine an- 
gemeldet, und man rechnet dort beſtimmt auf 


bedeutendes Steigen dieſer Bewegung. Die Pfalz 
enthält etwa den vierten Theil des Flächeninhaltes 
unſerer Provinz! 

Der Geſammteinkauf von Waaren betrug 1887 
262 270 Ctr. im Werthe von 726 744 Mk., 


darunter 119 950 Ctr. Kohlen, 83 828 Ctr. künſt⸗ 


liche Dünger, 54 625 Ctr. Futtermittel, 547 Ctr. 
Sämereien; den Reft bildeten Biehfal; und kleinere 
Wirthſchaftsbedürfniſſe. 

Die wichtigſte Leiſtung dieſer Vereine wird 
von den Berichterſtattern darin gefunden, daß 
die Landwirthe, größtentheils Beſitzer ganz kleiner 
Grundſtücke, Gelegenheit gehabt haben, ſich von 
der Wirkſamkeit der künſtlichen Düngemittel zu 
überzeugen. Vorher waren, wie überall, auch dort 
traurige Erfahrungen gemacht worden: theuer 
bezahlter Dünger wirkte nicht, theils vielleicht 


wegen unrichtiger Anwendung, welche häufig durch 
einſeitige Düngung geſchah, theils wegen Merth- 


loſigkeit des Düngers ſelbſt. Die Verfälſchung des- 
ſelben hat ſich, wie es ſcheint, im Weſten Deutſch⸗ 
lands länger gegen die lichtbringende Wirkung 
der Verſuchsſtationen gewehrt, und wenn der 
Landwirth einmal für ſein ſauer erworbenes Geld 
einen Dünger kauft, welcher die gehoffte Wirkung 
nicht zeigt, jo gewinnt er leicht ein Borurtheil 
gegen alle künſtlichen Dünger und iſt ſchwer 


davon zurückzubringen. Erſt die Sicherheit, eine 
unverfälſchte 


Waare zu beziehen, die Be- 
lehrung betreffs zwechmäßiger Anwendung ber- 


ſelben und ſpäter die ſelbſt gewonnene Er- 
fahrung durchbrechen dieſes Borurtheil, 


und 
dadurch iſt in der Pfalz großer Segen entſtanden. 
Die landwirthſchaftliche Production hat ſich be- 
deutend erhöht; ſeitdem mehr Stroh und Heu 
gewonnen wird, iſt das Vieh vermehrt, man braucht 


mehr Kraftfutter, producirt mehr und kräftiger 
wirkenden Dünger. 


Dadurch wurde aber der 
Bezug von künſtlichem Dünger keineswegs ver- 
ringert, im Gegentheil merkte man, daß je mehr 


thieriſchem Dünger den Acker zugeführt wurde, 


um ſo ſicherer auch der künſtliche die von ihm 
erwartete Wirkung übte. die landwirthſchaftlichen 


Conſumvereine haben hier alſo nicht bloß dem 
bereits vorhandenen Bedürfnifje gedient, ſondern 


dieſes zum Theil ſelbſt geſchaffen, ſie haben als 
wahre Culturträger gewirkt. 

Vergleichen wir jene Verhältniſſe mit den 
heimiſchen, ſo liegen freilich viele Unterſchiede vor; 


wir dürfen nicht ohne weiteres jene Beſtrebungen 


copiren. Das Klima iſt ungünſtiger, die Preiſe 
landwirthſchaftlichen Producte bedeutend 
die Cultur des Ackers jünger. Lier 


Düngen und ftarkem Füttern leicht nachtheilig 


wirken; wir können nur ganz allmählich die 
Ackercultur heben in dem Verhältniſſe, als ſie ſich 
durch größere Production bezahlt macht. Aber 
in einem gewiſſen Grade iſt auch hier ſchon das 


Bedürfniß vorhanden, und um dieſes zu befriedi- 


gen, würde auch hier Gelegenheit ſein, durch 


genoſſenſchaftlichen Einkauf erhebliche Erſparniſſe 


zu machen. 
Zwecke wurde in dem Kainit gefunden, welches 5 a 
feit ca. 20 Jahren in Mafjen gefördert und billig ver- | 
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Das Büchlein vom Kaiſer Friedrich, von P. Adami. 
Verlag von Reinh. Kühn, Berlin. 

Unterrichtsbriefe zur Erlernung der engliſchen 
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weſens, von E. Flach. K. Stubers Verlag, Würzburg. 

Neue deutſche Stenographie, von P. Laufenberg. 
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arbeitet und zuſammengeſtellt von Guſtav Jankewitz. 
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v. Leſſeps. 1. u. 2. Band. Berlin, Allgemeiner Verein 
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Vermiſchte Nachrichten. 


* [Eine ſeltſame Interpellation. ] Im engliſchen 
Unterhaufe hat jüngſt, wie der „P. L.“ erzählt, ein 
ehrenwerthes Parlamentsmitglied, das an der Spitze 
eines Thierſchutzvereins ſteht, das Miniſterium inter- 
daß in einer Grafſchaft ein 
öffentliches Wettlaufen zwiſchen einem Lamm, einem 
Jagdhund und einer Kenne veranſtaltet wurde und wie 
die Regierung das geſtatten konnte? Der Miniſter 
antwortete, daß nach eingeholter genauer Information 
das Lamm ein wohlausgewachſener Schöps mar, der 
Hund ein Rattler, der nicht ſehr flink auf den Beinen 
iſt, die Henne endlich ſofort nach dem Start Reißaus 
nahm, jo daß heine Urſache zum Einſchreiten wegen 
„Grauſamkeit gegen Thiere verübt“ vorliege. Das 
Kaus nahm die Antwort zur Kenntniß. 

* [Gonderfahrt nach Stockholm.] Der für u 
gäfte vorzüglich eingerichtete ſchwediſche Dampfer 
„Thjelvar“, Capitän Rundblom, unternimmt am Mitt⸗ 
woch, den 11. Juli, Mittags 12 Uhr eine Ferien⸗ 
Sonderreiſe von Stettin (Anlegeplaß am Dampfſchiffs⸗ 
bollwerk) nach Stockholm und zurück nach Stettin, wo 
der Dampfer am Dienſtag Abend wieder eintrifft. — 
Auf der Lin- und Rückfahrt läuft der Dampfer die 
alte Hanſeſtadt Wisby auf der Inſel Gotland an und 
hält ſich daſelbſt ſo lange auf, daß die Fahrgäſte Zeit 
haben, dieſe an hiſtoriſchen Ereigniſſen reiche und alte 
nordiſche Stadt in ihrer maleriſchen Lage am offenen 
Meere, mit ihren zahlreichen monumentalen Alter⸗ 
thümern und ihren berühmten botaniſchen Gärten in 
Augenſchein nehmen zu können. Der Aufenthalt in 
Stockholm, dem nordiſchen Venedig, dauert 21/5 Tage. 
— Die Fahrpreiſe ſind äußerſt billig bemeſſen und gute 
Verpflegung iſt an Bord zu haben. 

ac. [Verunglückte Niagarafahrt.] Aus Toronto 
meldet ein Telegramm des Bureau Reuter vom 4, Juli: 
Ein Mann namens Black verſuchte heute Nachmittag 
in einem Boote eigener Erfindung durch die Strom- 
ſchnellen des Niagarafalles zu fahren. Er hatte die 
waghalſige Fahrt eben begonnen, als das Boot 
kenterte, in den reißenden Gewäſſern bald verſchwand, 
bald wieder auftauchte, bis es endlich vom Strudel 
verſchlungen wurde und nicht wieder zum Vorſchein 
kam. Von Black wurde von dem Augenblick, wo das 
Boot kenterte, nichts mehr geſehen und es unterliegt 


wohl keinem Zweifel, daß er ertrunken iſt. 


Standesamt. 
Vom 6. Juli. 

Geburten: Hausdiener Auguft Demski, T. N 
Jacob Schultz, S. — Geconde-Lieutenant Max Müller, 
©. — Bäckermeiſter Guftav Schmerberg, T. — Barbier 
Juſtus Podwojewski, ©. — Schloſſergeſelle Rudolf 
Dargel, S. — Tiſchlergeſelle Karl Bauer, G. — Dach- 
decker Karl Robert Klatt, S. — Unehel.: 1 T. 

Kufgebote: Hausdiener Guſtav Karl Otto Schock und 
Alwine Henriette Keymann. — Maurergeſ. Eduard 
Gustav Karowski und Maria Veronika Barjchhe, — 
Schmiedegeſ. Wilhelm Auguft Wohlfahrt und Emilie 
Augufte Albertine Münchow. — Buchdrucker Ernſt 
Auguft Wolff hier und Wilhelmine Louiſe Peters in 
Krakau. — Maurergeſ. Auguft Grunwald in Allenftein 
und Eliſabeth Ezentke hier. 

Todesfälle: Arb. Karl Drewing, 35 J. — Frau 
Antonie Jorkowski, geb. Koſakewitſch, 46 J. — Frau 
Karoline Renate Gloda, geb. Kreuzholz, 50 J. — Arb. 
Johann Rudolf Oſſowski, 43 J. — G. d. Büchſen⸗ 
machers Felix Taube, todtgeb. — Frau Tine Rieſe, 
geb. Birnholz, 70 J. — Frau Amalie Witt, geb. Penk, 
62 3. — T. d. Arb. Gottfried Mehlau, 7 M. — T. d. 
Schneidergeſ. Adolf Gringel, 1 J. — ©. d. Fleiſcher⸗ 
meiſters Karl Kohbieter, 8 J. — T. d. ‚Maurergef. 
Zulius Lewark, 3 J. — Ww. Karoline Röſchke, geb. 
Jablonski, 77 3. — Unehel.: 1 S., 2 T. 


Am Sonntag, den 8. Juli 1888, 
predigen in nachbenannten Kirchen: 

Gt. Marien. 8 Uhr Prediger Pfeiffer. 10 Uhr frchi⸗ 
diaconus Bertling. Nachmittags 2 Uhr Diaconus Dr. 
Weinlig. Beichte Sonnabend 1 Uhr und Sonntag 
9½ Uhr. Donnerſtag, Vorm. 9 Uhr, Wochengottes- 
dienſt Archidiaconus Bertling. 

9½ Uhr Paſtor Koppe. Nachm. 

3 EN Prediger Kolbe. Beichte Sonntag Morgens 


r. 
St. Catharinen. Vormittags 9½ Uhr Archidiaconus 
Blech. Nachmittags 2 Uhr derſelbe. eichte Morgens 
u 


9 Uhr. 

St. Teinttatis. Vormittags 9½ Uhr Prediger Schmidt. 
Nachmittags 2 Uhr Prediger Dr. 2 Beichte 
um 9 Uhr früh und Sonnabend 12½ Uhr Mittags. 

St. Barbara. Vormittags 9½ Uhr Bel l Juhſt. 
Nachmittags 2 Uhr Prediger Kevelke. eichte Morgens 
9 Uhr. Nachmittags 1 Uhr Kindergottesdienſt in der 
großen Sacriſtei Prediger Hevelke. Dienſtag, Nachm. 
5 Uhr, Heiden⸗Miſſionsſtunde. Den Vortrag wird 
Miſſtonsinſpector Wendland aus Berlin halten. 

Garniſonkirche zu St. Gliſabeth. Vormittags 10% Uhr 
Gottesdienſt Diviſionspfarrer Köhler. Nachm. 1 Uhr 
Kindergottesdienſt Diviſionspfarrer Köhler. 

St. Petri und Pauli (Reformirte Gemeinde). 9½ Uhr 
Prediger Hoffmann. 

St. Barthelomät. Bormitt. 9½ Uhr Pfarrer Dr. Weihe 
aus Wonneberg. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

Heilige Leichnam. Vormittags 9½ Uhr Superintendent 
Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 9½ Uhr Pfarrer Woth. 
Die Beichte 9 Uhr in der Gacriſtei. 

Mennoniten-Gemeinde. Vormittags 9½ Uhr Prediger 
Mannhardt. 

Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule. 
Nachmittags 2 Uhr. 

Himmelfahrts⸗Kirche in Neufahrwaſſer. Vorm. 9½ Uhr 
Pfarrer Stengel. Beichte 9 Uhr. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe Nr. 18. 
Abends 8 Uhr Predigt Prediger Pfeiffer. Montag, 
Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde, derſelbe. Freitag, 
Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde, derſelbe. 


— Arb. 


Spendhaus. 


— 


5 ‚Seit, a (Evangeliſch⸗ e Gemeinde.) 5 5 a Ditt W . ei F GER 
Vormittags 9 Uhr und Nachm. 21/2 Uhr Paftor Kög. W e De ger Zeitung. | eln ee Bull, Cs. v. 5. e oh a. . Ae Y Ks e 


Freitag, Abends 7 Uhr, derſelbe. 5 2. DOrient-Anl.! 59,00 58,80 
Re Ereditactien 2517/,, Framoſen 187%, Lombarden 7631, 3 a 8 ae 5 188.00 166,70 HV ruff. Ani. 80 83.501 83.70 Beranktoortlicie Webackenres für 755 weten 815 b tere! 
J e Pre zer Dinger, ungar. 4% Goldrente 82,80, Ruſſen von 1880 — — lebt. Out. | 166,70 Combarben. | 38,0 39,10 Site den Tofafen an K Br Bien, ts Bali 
J uhr deren . „Tendenz: ruhig. f 994 ee $ranzoien. . 97.0 34,0 übrigen vedactionellen Inhalt: H. Klein, — Dee 1 Inferatentheile: 

0 


2 2 1 * s + * 9 Kafeman ſämmt! 
Königliche Kapelle. Frühmeſſe 8 Uhr. Hochamt mit Wien, 6. Juli. (Abendbörſe.) Oeſterr. Creditactien au gut Anguft 5 120.20 126 I 59 s Adien 217 ma ne — Rn 22 


; 

Predigt 10Uhr. Nachmittags 2½ Uhr Besperandacht, | 308,10, ungar. 47 Goldrente 187%. Tendenz: ruhig. x Pefroleum pr. gh Bn. 168.00) 166,00 Hauptniederl Maggai's Bouillon-E tracten und 
St. Nicolai. Frühmeſſe 7 Uhr. Fochamt mit 1 Paris, 6. dult. (Gchluhcourfe) Amortif. 3% Rente 200 22 90 22.80 Seſtk. Boten 189.30 110,10 Suppen: Uinfagen' in Berlin E. Sendet. 1 

9½ Uhr Bicar Turulski. Vesperandacht 3 Uhr. 86,00, 3% Rente 83,30, ungar. 4% Goldrente 32,80, I Data | uff, Roten 118728 192750 Fleisch-Extract, Pepton u. 
St. Joſeph-Kirche. Vorm. 9½ Uhr Hochamt mit | Franzoſen 477,50 exel., Combarden 193,75 exel., Türken Juli-Kuguſt . 46,00) 48.90 0 kurz 190,98 192,50 he h’ Boufllon sind in kurzer Zeit be- 

Predigt. Nachm. 3 Uhr Vesperandacht. 15,20, Kegypter 420. Tendenz: behauptet. — Nohzucher Sept. Okt. 45,90 45,80 Bond 95 kun — | 20,39 mmerie Adden an 0 b ei 
St. Brigitta. Militär-Gottesdienſt 8 Uhr, heil, Meſſe | 88° loco 39,00, weißer Zucker perilaufenden Monat 42,30, SA ft. 2 Medaillen ausgezeichnet worden, 

mit deutſcher Predigt Divifionspfarrer Dr. v. Miecz. | per Juli 42,30, per Juli-Auauft 42,20. Tende z: feſt. | en 62,00, 61,75 

kowski. Frühmeſſe 51/, Uhr. Lochamt mit Predigt London, 6. Juli. (Schlußcourſe.) Engi. Conſols \ Bi Aluguft . 3380 2 0 Dany‘ EN 1 

94 Uhr. Nachmittags J Uhr Vesperandacht. 99½16, 4% preuß. Conſols 105%, 5% Ruſſen von 871 „Cept.-Ont. 33, bank. 142,00 
St. Kedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 90, 5% Ruſſen von 1873 973, Türken 15, ungar 1 475 Conſols * 197.10 197.00 D. Delmühle 142,80 144.00 

9½ Uhr Hochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 4% Gold 3 975 3%. 4 weſtpr. do. Briorit, 128.50 19.8 
1 * Goldrente 81%, Aegnpter 83¼½. Platzdiscont 113 . finder 0 a 40 101, 40 A ea f 113,20 113,00 

reie religiöſe Gemeinde. Im Gewerbehauſe: Vor-] — Tendenz: ruhig. — Havannazucker Nr. 12 155%, N Soe. Gt- „600 71,70 
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mittags 10 Uhr. Ein Gemeindemitglied. Rübenrohzucker 14, — Tendenz: ſteti Süd 
Baptiſten-Kapelle, Schieffſtange 13/1 k. Vormitt SAL 8.5 Sie 196.00 108,90 
9% Uhr 0 ne 4% ühr Dreier Petersburg, 6. Juli. Wechſel auf London 3 M. Bi 4% Eldr. 83.20 23.00 188%er. Ruff. 97,10 97.30 


Th. Groke, Wesbebire. 


= 9/8, 3. Drient-Anleihe 985/ Danziger Suben e 101 e von Ihnen beio S 
Haupt aus Hamburg. Montag, Abends 8 Uhr, Bet- Ba 2. Orient anne 985/8 8. A Die von iogenen Shannon 
3 ‚ vVerguni, 5. Juli. Baummweie, «Cunupbert Fondsbörſe: ſchwa egiſtr ind, in t 
ſtunde. Donnerſtag, Abends 8 Uhr, Predigt. 1600 ae ‚Ba Fal. in 1 für Feen e ene | 5 Ratet wegus bd een 
In der Kapelle der apoſtoliſchen Gemeinde Schwarzes allen ddt. e e 1 per Fremde. urch die einfache Handhabung außer 
Meer 26 des Vormittags 10 Uhr der Haupt- Juli - 9 S Perhänferbre 1105 per fluguſt-Sept. 534/94 ordentziche Zeit- und Arbeitseriparnif 
gottes dienſt, des Nachmittags 4 Uhr die Predigt do. Sept.-Oktbr. 5% Werth, per Oktober Nov. Hotel de Berlin. Major Kuntze a. Gr. Böhlkau, den anderen bis jetzt exiſtirenden 
Sutrit fü 1 der gt. | 57¼ Derkäufernteis, per Novbr.-Deibr. 5½ do., per Scheunemann a. Dükow . Bomm,, Frankenſtein a. Apparaten gegenüber, weshalb wir ſie 
r jedermann. Deibr.-Januar 5% do., 4.5 Januar-Februar 57/3 Ne Niederhof, Mae Lean a. Roſchau, v. Zieminski a. Ino: en größeren, wie auch kleinerem 
per Februar- 1 5¹5)1 wrgzlaw, e Scholtler a. Lappin, Fabrik- | E Geſchäftsmann empfehlen können. 
Rohzucker. Preh 35 Beate, 1 Cable gr an Aün asberg, er en fl. 36 09 12 9. Hirt K. a, 
5 ans- n. 2 Oberſtabsarit. 3emke a. Lauenburg, Bürger- 5 
run, DB Went e von Dito Gerike. fers 1877 12 Wechſel auf Paris 5 2 fund. Anleihe meiſter. chmiele a. Berlin, Ge eimſerretür Bender a Aids De ue ale u ee f 
zen 0 des fre iger Werth iſt 22,45 M inel. Sack] von 1877 127½, . kn, Reronsch-Ca Serie a. Berlin, en Keiper, Horwitz a. Berlin, Baß mit Zeugniſſen über unſere neueſten Fabrikate für N 
4 5 585 aua Hafenplatz. Actien 1037 Chic. North Weſtern. Act. Lahe B 20 dichte Fuchs a. Königsberg, Schmiele a. Lauen- | # Bureau-Bedarf. 
1 125 ei Dur, tags: en feſt, Termine: Jult | Chore-Act. 905 entral Pacific -Act. 301,2, North Bacific- u Richter g. Dresden, Burbaum a. Bamberg, Schmidt 3 dlungen 
77 äufer, Auguif 13.17% i do, September Preferred⸗Aclien 52%, 1e 5e und 0. u r. Paul. Leid ig eftert schmidt 15 „Bremen, Jacobi a. Köln, u haben in allen Gchreibwaarenhandlung 
12 80 u M do. Ohtbr._12,70 AA do., Novbr.⸗Ddezbr. 545%. Union. Bacific-Actien 54½ Chic. Milw.- u. Gt. Rau Hamann a. Offenbach, Kaufleute. = oder von 
Sul 14.05 n Ker, geg fa t dee Best 1 2 e ae ee | Janer. Junius.a Hadıen, Alleeuranı-Inipechor, Auchnse | Aug. Zelss & CO 1 W 
> 15 4 5 8 8 2. Canada Pacific - Eiſen⸗ auer. Junius a, Hachen, Aſſecuranz⸗Inſpector. i 8 ö 
115 50 lde. do., N r. 12,10 do., Novbr. Deibr. bahn-Actien 38 ½, Illinois Gentralbahn-Actien 113½ GS 5 a. Inſterburg, Oberlehrer. Dr. K hen a. Rang bend > 2 
2 Salomon a. Aal, Otto, Loeſſer, 


Louis u. St. Franc. pref. Act. —, Erie ſecond Bonds Bu Intendanturrath. 


HAMBURG-AMERIKANISCHE Cires 2000 n können gegen 


PACKETFAHRT-ACTIEN- GESELLSCHAFT. f ber seele, une: e 


Directe deutsche Postdampfschiffahrt der d e 


= Hamburg ı Newyork| GSteindrucker⸗ 
ee e See e 


jeden Dienstag, 


vn Stettin nah Newyork Tüchtige Umdrucker und Ma- 


/ alle 1 Tage: ſchinenmeiſter erhalten gegen 
) von Hamburg nach Westimdien Hefte e chere Lebens- 
monatlich 4 mal, ſtellung. Gef. Offerten zu 168158 


von Hamburg nach Mexico e 


Die berühmte echte 


Doctor Alberti’s 


Behanntmadung. 
Laut Bekanmmachung 
Dante ee 90 19920 Eisenbahnstation, Grafschaft 15 5 7 Deutſchen rer. 
a auperen 
Feſtungsthore erlaſſenen Gtatuts| Moor ‚Stahl-Bäder, 17 0080 ſchon am 12. Juli, 5 ſchon in wenigen 
Tagen, die 
hierdurch bekannt, daß im lau- Frequenz 1887: 3 Ziehung der Wefeler Kirchbau⸗ 
fenden Jahre nachſtehend bde⸗ 1. Mai 198 8 i 
zeichnete Straßen reſp. Gtraßen- 5 Gel kr E,otterie 
ſollen. N 
I. in der Bartholomät- Nirchen- mit Großß ausgeſchloſſen. es 
2. lde 2 Sunafehnaaffe =, Große baare Geldgewinne. 
1 aupt- » 
3 - Galle Hühnerberg. treffer: AD, 000 Mark 
- Karxengaſſe 8 1 
- Meidengalfe, Seife 


„ 


Anf Grund des für die Troltoir⸗ Bad Langenau, 
und Königl. Preuß. Staatsanzeiger iſt 
vom 9. Juni 1863, machen wir Kefir eto. (14 
3828P 
theile mit Trottoir verſehen werden Eine Verlegung derſelben iſt fo- 
. affe Hude 
(atedriaſter Gewinn 30 M.) 


„ 


6. monatlich 1 mal. t f . 

7. Burgtafenffrahe, von iſt die einzige Toiletteſeife, welche Fü ee 1 asd ah ohne Die Post-Dampfschiffe der Gesellschaft bieten bei ausgezeichneter A Ver 1 et geſuth 
Jungferngaſſe bis Sandes ee Me OL 3 orzüguene Reisegelegenheit sowohl für Cajüts- wie Zwischendeoks-Passagiera. | Ich ſuche einen tü tigen, Je den 
Schuülzengaſſe, entfernt und eine ſchöne, zarte ooſe a ark 50 d 18 UNE ermellen M D 652) d Dertreter für Bargen 

8 - - Galle Nennenhof von Haut erzeugt. Man bestehe aber incl. Porto und Gewinnliſte verfenbet en runo V eig, E. 50 Nr. 12 anzig, Hunde- gesend, event, aröheres Gebiet, 

a 17 5 12. der Ra. 0 e „Münzer, Breslau, Ghmeidniberffr. 8 „Danzig, Frauengasse No. 1 gasse Nr. 1 re ber in Delicaieh: Geicäften Bir 

. tshagen an der g- 5 In Danzig zu haben bei: Albert Nleift, Eigarreg. Geſchäft f N h omie in eriten hotels u. Neitau- 
daune, Kirche und Nr. 7—12. In Danzig nur echt bei 5 2 f 1 f fd fl. — 

Da ee In dieſen Straßen] Herren Albert Neumann, „ 33 ee Deut b it F Ge el 0 1 der au neidekun 10 Ian en 11 


160 Sroftoielesung 1 55 geen t ae gie 1 N N Um unſere vorzügliche Methode des Zuſchneidens von lohnende Proviſion 1 genre 
ehende Hinderni aekold Hunde — 8 8 
werden müllen, o erſuchen wir | Berm. &i enau, Solimakt D. Damen- und Kinder-Garderobe B. M ing Jüff N f 
die betreffenden Kausbefitzer in r. 1 344 8 1285 On eu E 2 ermä i en gilen fleißigen, deutſchen Frauen zugänglich zu machen, haben wir eiſing, Zuſſeldor 7 
en eigenen Intereſſe, die dieſer £ le r. 10. (1259 dieſelbe zum Selbſtunt icht Punſch- und Ligueur-Fabrik, 
ar nöthigen Borkehrungen rech 8 2 b elbſtunterr ch Import von ausländ. Spirituofen 
die zu treffen, namentlich aber wir un ern om arı zins u ek alter ben mit allen erforderlichen Hilfsmitteln verſehen, Seit 1884 — 7 fach preisgekrönt. 
ie Beſeitigung nach außen auf- Dankf aqun herausgegeben. Sur Begründung eines foliden 
ſchlagender Thüren, Fenſter gung. u B 3 Das Erlernen unferer, in allen Theilen practiſch bemä | werben 2 Theile 
und der in den Be Circa 8 Jahre bin ich wegen r or enp apiere au 2 anne bietet keine den eit, und erfordert weder Vor. nehmer geſucht. 
etwa noch vorhand Be Keller-| meiner Augen in 0 0 Be- kenntniß, noch Beihilfe. Trotzdem ift das Refultat das denkbar Offerten mit fingabe der Geld⸗ 
luken, Treppen, Stufen etc. bald. handlung, fo daß ich vor Schmer: rocent 1 1 beite, weil für jede Figur die gengueſten Berechnungen aller Theile, einlage behufs näherer Be⸗ 
möglichſt zu bewirken. (6796| und, Laufen des Augenmwallers, 95 und für jede Linie die paſſenden Lineale beigegeben ſind. ſprechung unter Nr. 6684 in der 
0 1 Magi 11 18 icht a eh der Kenne. „ Den 1 Perla biegen Einen ben Nett u ale: gnlitumenten 100 ped. d. 31g. erbeten 
iſtra nichts mehr ſehen konnte, e = Verſand gegen Einſendung des Betrages du m ni 
tliche Hil bens, bi Ein zuverläſſiger, verheiratheter 
rkanntmachung.— en len In fertense Weipteuifhe Then Darlehns-&uft. Zion M. Schwebs, Chor, it 
pathiſchen Arzt, Herrn Dr. Bol- In der am 30. Juni cr. ftattgefundenen „guherorbenttihen 5 5 ge: d mei er 
ine meg r e e e un Gee eg als 1 5 21 867 ad 10 Die Erzeugnisse der findet zum 11. November d. Js. 
es als 1. 8 = 
eren d.. peite, wofür deten Sinken 1 6 e 1 n Königl. Preuss. & Kaiserl. Oesterr. f Ablani der Der Meibung 
£ Err ommer ienra f . zufüge 
Dank verpflichtet 5 1 I -ommer; h George Mix Hof-Chocolade-Fabrikanten: 1 re bei feige Met. 
Als Gtellvertreter befleiben iſt von der Direction g 5 75 FTF 
Herr Conſul Robert Otto Gebr. Stollwerck in Köln Zwei Ertieherinnen gel, Alters, 
En 2 Ä eine f. Ausland (mufikalifch).. 
ei al 1888 (6787 Filialen in Frankfurt a. M., Breslau & Wien, eine Framöſin oder Gnglänberin 
i e Der Danziger Sparkaſſen-Actien⸗ Verein. 
e Oberbrunmen 
1 u Suutleißengen 55 
Die Verkaufs. und Zuſchlags-Idie Hombopat 1 mit beſtem Ge-|Heilbewährt seit 1601 bei an ag der Athmungsorgane xped. d Grälldenter „Geſelligen“ 
ieren- und Blasenleiden, (6630 


verdanken ihren Weltruf der gewissenhaften Verwen gelucht durch J: Kard egen. 
dung von nur besten Rohmaterialien und deren sorgfä) Ee ea nach a ard en 
tigster Bearbeitung. Die Original '/;- und ?/,- Pfund- | ine f. höh. Töchterſch. gepr. 
Packungen sind mit Preisen und Garantie - Marke E Erzieherin ju 15 1. Octob 


(Rein Cacao und Zucker) versehen, bed b DEE 


Bata en 80 täglich im wiſſen empfe 66700 und des Magens, bei Skrophulose, 
Bureau k. des Magiſtrate, mit Weyhe een M Mülheim a. Rhein, 0 zicht. 1 Hamorrhoidal ese Die Fabrik ist brevetirte Lieferantm. F 
e 5 den im Juli 1887, 5 = in ur en a asten von Ober-Salzbrunn, 1. J. M. M. des Kaisers Wilhelm, der Kaiserin Augusta, Ein ie Se N EDEN EN u 
noed gegen e Grümmer. een lichen Mingralwasser v on eMo|sr. K. u. K. H. des Kronprinzen, Sr. Kaiserl. u. Königt. feins gauche ſowie Fandwirthſch. zu 


Gehen ber Coplalien ve Kurort Salzbrunn, Schlesien. apostol. Majestät Franz Joseph, sowie der Höfe von Eng- [al Dit. u nz BER in D. Ben: De 
Elbing, den 30. Juni 1888. Al Febere mann SE chen ben Enger land, Italien, der Türkei, Bayern, Sachsen, Holland, Bel Eine ne d Dame, 
Die magiſtratualiſche 0 an der Promenade, Kefir 5 090 gien, Rumänien, Griechenland, Baden, Sachsen-Weimar. NEINNDE ge x done 
Bel on Verwaltung.] täglich bereitet auf friſch wachſender Pilze f. Bleichſüchtige, Magen⸗ Mecklenburg, Anhalt, Lippe - Detmold „ Schwarzburg et vertraut, at gelt 


Bea an Reconvalescenten. 8 ſteht der Garten zur Pig: Schaumburg-Lippe und Reuss ältere und jüng. Linie eto. rate Bart oitbermeilie, 


poſition. E. — R. . 5 l 05 gelt 

N) 1a ale : 27 goldene, silberne u. broncene Medaillen.“ Adreſſen unter Nr. 6691 in der 
fl Br MR 9 N Exped. d. Ztg. erbeten. 

ladet in au 


Stollwerek’sche Chocoladen & Fachs Ein muſik. junges Mädchen, die d. 
Neufahrwaſſer 


sind in allen Städten Deutschlands zu haben, sowie auch a; ena, küche Ciellung ale Erg 
u. wird prompt expedirt Dampfer 
2 172 Bad e“ ‚ 


S onnen irme den Haupt-Bahnhof-Buffets, durch D&pöt-Schilder kenntlich gehe beihl ‚Sindern. Die, it auch 
n 
In Danzig bei J. G. Amort Nachf., Herm. Lepp, Magn Wirthſchaft und Handarbeit u 


Bradtke, A. ur F. E. Gossing, 155 Grentzenberg Cond., Apoth. 


aueh -Shwänne 


; t d ter Nr. 
bee e wor» fortlaufend Eingang von Neuheiten. Hildebrand, E. Hedinger Anoth., E, Kornstädt, Haths-Avotheke, 2 an "bie Cre. d. "Sta: 2. 
empfiehlt 9 H. Jahr, Cond., Herm. Lietzau „Anoth., Dı Paul Liebert Milchkannen 
— Vans Opitz Regenſchirmeee bega 22 
® |. ; e e Apoth., F. K. Scheller 155 55 g. Sehnarcke,|ift die Saal-Etage, beſtehend aus 
i ü ie, 5 { „Just. Oscar Schulz, Willy Kraatz, ? Zimmern nebſt Zubehör zum 
„Ordre Pofken. Dod eee e empfete in behan gröter Ausmahl n buten i Fee 1 Erguto]e aten "SL Sie) 
‘I A 14 Tonnen Heringe mit. Fabrikpreiſen. bei Apoth. C. Scheffler, in Berent bei H. Kuhn, Cond. und L. 3oppot, 

Dampfer „Der Preuße“ von Stettin Berent, in Cammin bei A. Schmidt, in ae bei J. Rabow, raße 3 iſt die hochpart. 
pfer „Der Breuße’ von Neue Danzigerſtraße 3 5 
angekommen, bitte Thleunigjt 705 in Conitz, bei Gebr. Paetzold, Bernh. Radtke und Hoflief. A. gelegene gut She gene tere 
Alien . + + alber arau Wendin, in Czersk bei A. Kruczynski, H. Fange 10 und Wohnung, 5heib. Zimmer Küche 

{ nijes- ringe . 5 = | Paul Schwemmin, in Dirschau bei A. Doerk, Cond., K. Masiersk . 17005 engen, auch Benutzung des 
F. G. Reinhold. En gros. Schirmfabrik, En detail. Apo hy 0. Mensing Anoth,, Alex. Meyer, Paige Theod. Hl. Ralle Garſens doln 1. deigber er. zu 
! i 1 a ; o Senger un Ro ube, in Pr. Friedlan N 
Ich hin bei dem König 5 wee ee Danzig, Langgaſſe Nr. 35 Cond., in en. Gr. Lichtenau bei Bi ‚Lehmann, e D e Ta 
2 30. u, in Landeck bei eller, m 

7 ch un dei en König g ; Er BO Her 4 1 8 0 E. Pripnow, in Marienburg bei Herm, Hoppe Der mittlere Unter 

1 
lichen Amtsgericht zu Brodbänkengaſſe 47 . Pie ck f. Beut e I, Rob. hs 80 Cond., 1 hngt. l. L 15 ke; raum ae 1 
Neuenb Urg Wp r. als DEDIDAHRENZAN EMI. A ng 2 Rl end An a je 50 Sack an Apoth., in Neustadt bei gelegen, iſt zum 1. October zu 
1 5 d. A. Marth d' G. Technow,. in|vermiethen. Näheres Brodbänken- 
Rechtsanwalt ene eee — m Er De m | Neufeich bei EEE n Äpoih., in Oliva gafſe Nr. 28 im 1 5 8 
ngenehmſtes er in der & 3 elplin bei ohler, i E 
f en vf trans- 100 I :sdchen, i — — (6228 Kucks und Ber (. Grzegorzeweki, in deutig b ei H. 5 Mein z. und J. tage Kane hie 
zugelaſſen e 0 ina i 3,00 Ui il „Gummj;Pup- FE IT m Nacht chf, za Benlacheu 1 Emi rl Gesc f Son 10 b bei e eben 11 9 05 0 
$ Ber gegen Kachnahme 8 a = ; IN, 2 PA latt, in Schöneck bei Frl 5 October zu vermiethen. Näheres 

waschbare , me, „in St J. 

n B deen a )))%%%% ̃ ↄ %% 1] Gerber m baten 
0 652. — Stel i. Bomm Wp iduet. Skat, 3. Gr. Wall peraasge 3. dorf, Apcth 1 10 Tiegenhof bei Alb. Baumgart und A. 1 Die Gelegenheit Holimarkt 2 
6440) Ein tüglüpes Lad erhält die Gefnndheit, hist, in Tuchel J. C. Sch midt, in Zempelburg bei J. R. Hiller. ‚Ehe nd Jus 3 Zimmer⸗ 
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